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B e i t r ä g e

zur Quellenkritik der Alexander-Historiker.

v.

Zur Geschichte Alexanders bis zur Schlacht am Granikus.

Die Biographie Alexanders des Grossen von Plutarch1) enthält einzelne Partieen, in denen die 
Tendenz, den Ruf des Königs Philippus herabzusetzen in besonders gehässigen Apophthegmen ihren 
Ausdruck findet. So werden im neunten Kapitel Alexander die Worte in den Mund gelegt: ovro? 
(о ФіХлплоо) ți livrai , dvôgeç, elç ’Aoíav Evooírcgç rcaoeoxevá'Qero diaßaiveiv, oç èrtl xXív-gv dm xXívqc 
ëiaßaivmv dvmé-tçamai. In demselben Kapitel sagt der Korinthier Demaratus zu Philippus : rnivv 
yovv not лдостдхеі xýôeaO-ai րրխ ‘EZZáôoç, oç ròv oixov nòv oe.avrov a-tdoewç тoaavrqç xal xaxmv èfMténXrptaç. 
Jm elften Kapitel heisst es: dXXà ¡lóvov (teraßaXmv (о ФіХілтгод) xal -tagaíaç тп лдаур.ата т-îjç cEXXáôoç 
лоХѵѵ cálov í-/ovi ո xal xívrfiiv. Im acht und zwanzigsten Kapitel wird ein Ausspruch Alexanders mit­
geteilt, der an die Athener gerichtet ist und die gleiche Tendenz zeigt: JEy<ò ՛մ-v ovx av, g,r¡fiív, гщіѵ 
èZevArgav лоХѵѵ êàwxa xal evàoçov еуете 8к аѵг-дѵ Xa¡Sóvreç лада rov -tóre x v g iov xal ла-toòç è/лоѵ ttqoç- 
ayogevofiévov.* 2՝) Der Verfasser von Plutarchs Quelle hatte offenbar' ein ganz besonderes Interesse 
daran, die Unzweckmässigkeit jener Entscheidung des Philippus über den Besitz von Samos zu be­
tonen. Nun findet man aber unter den Quellen, die Plutarch selbst in der Biographie Alexanders nennt, 
mehrfach auch die Geschichte des Duris von Samos3) angeführt, der durch jene Übergabe von Samos 
an die Athener die Herrschaft seines Vaters und seine Heimat verloren hatte. Die Geschichte des­
selben ist von Plutarch in den Lebensbeschreibungen des Alcibiades, des Lysander, des Demosthenes, 
des Phocion und des Eumenes4) benutzt worden und scheint unter dem Titel „Hellenica“ und „Mace­
dónica" bekannt gewesen zu sein. Die Geschichte Alexanders des Grossen war recht ausführlich im 
sechsten bis zehnten Buche behandelt und ist von Plutarch benutzt worden, wie aus den Zitaten in 
der Biographie Alexanders Kapitel 15 und 46 und in der Schrift Plutarchs: de fortuna Alexandri 1,3

1) A. Schöne : de rerum Alexandri Magni scriptorum imprimis Arrian! et Plutarchi fontihus. Leipzig 1870. 
A. Schäfer in Fl. J. f. Ph. 1870 p. 433—46. C. Fr. Laudien : Über die Quellen zur Geschichte Alexanders des Grossen. 
Leipzig 1874. A. Vogel: Die Quellen Plutarchs in der Biographie Alexanders des Grossen. Colmar 1877. A. Fraenkel : 
Die Quellen der Alexanderhistoriker. Breslau 1883 S. 296 ff.

2) Dieser Ausspruch soll nach Plutarchs Angabe aus den Briefen Alexanders herstammen. Bin Teil, dieser 
Aussprüche ist aber, wie bereits Hansen : Philologue XXXIX. S. 258 f. und Kaerst: Forschungen zur Geschichte 
Alexanders des Grossen S. 107—117 nachgewiesen haben, gefälscht. Vgl. Westermann: de epištol, script. Graec. 11,5. 
Oncken: Staatslehre des Aristote!. 11,280. An der vorliegenden Stelle scheint Plutarch nicht aus einer Sammlung von 
Briefen sondern aus einem Schriftsteller, der die Briefe benutzt hat, geschöpft zu haben. Duris hatte Nachrichten aus 
den Briefen Alexanders bereits verwertet. Duris frg. 23. Müller Fr. H. Gr. II. p. 475.

3) Borstig: Quaestiones Durideae. — Eckerts: De Duride Sarnio. Baake: De Duride Sarnio. — Roesiger: 
Duris von Samos. — Schubert : Die Quellen Plutarchs in Eumenes, Demetrius und Pyrrhus. — Nitsche: Beber den 
Brief König Philipps an die Athener p. 21 f.

4) Plutarch vita Alcibiadis 32. Lysandri 18. Demosthenis 23. Phoeionis 4 und 17. Eumenis 1.
1*
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zu ersehen ist.
lässt sich vermuten und zuweilen auch beweisen. —

XVII, 2 ff. Man vergleiche
Plutarch: vita Alexandri cap. 11.

did лѵХтѵ mp dvva/uv еілтѵ оті zhpodAévsi. mída 
/.itт avwv, e'coç fp ev EXXvoioïç zea TgeßaXXoie, 
а.лохаХоѵѵті, psigdxiov dé moi, ѲегтаХіаѵ ysvó/ievov, 
ßovXsrat, лдое г oTç A íhpa ion՝ Tsiypdiv dvijg c/avíjvai. 
nQOpúiaç dè ratę Qfjlaiç zai, didovç sti ттѵ 
лЕлдауі-iévmv ілета.ѵомѵ sțppei. Фоіѵіха z ai, ПдоАѵ- 
ттр zai, toÎç ¡iSTaßaXXopÉvoie rrgòç avго v ădeiav 
ехтрѵттЕт. тюѵ dè &(]ßaimv (іѵтЕ^аітоѵѵтшѵ fièv 
nag аѵтоѵ ФіХсотаѵ хал, Аѵтілатдоѵ хддѵттоѵтоуѵ 
dè tovç mp EXXdda ßovXofiÉvovg dvvsXevAegovv 
таттебАаі (лет аѵтшѵ.

Plutarch : Demosth. 23. zfrpoöAévrp ngòç 
гои; ev ту Абііу сíTgamyyovç тоѵ ßadiXéme eygaipe 
ТО Г ÈxSÎ,AsV SySÍgCOV ЛоХеЦОѴ AXsȘdvdotp . . . 
dnseráXri jièv o ArpooAévrp aígsAsiç ¡іеА’Ётедтѵ 
nQEößsvmp ngòç AXeȘavdgov, dsíaas dè тfp ógyfp 
ex rov KiAaigmvoç dveycógrpsv omam xaï mp 
ngs6ßeiav dgrijxev . . . (cfr. Aeschin. c. Ktesiph. 
§ 161). xaï Gh]ßaiob pèv елеАеѵто ту cpgovq^ 
xaï 7roXXovç dvEÎXov олХа тоѵ r1rpo6Aśvovę avTOÎç 
dvpnagaôxsváôavTOç . . . svff vç ó AXé'Savdgoç 
s'Çppsi TtÉpnmv ттѵ drpaymymv déxa mç fièv 
ïdo[tiEVÊvç xal Jovgiç sigf¡xa6(v. cfr. Arrian I, 
10, 3. J'rpádrp Xaßmv леѵте таХаѵта лада ттѵ 
àvdgmv тцоХоутре лgsoßsvdeiv zal dsfpsaAai, гоѵ 
ßadiXémc ѵлед аѵтшѵ, site ту <piXí(¡c тбтеѵтѵ, sXts 
ngoçdoxmv ¡іебтоѵ svgrpei,v m&mg Хеоѵта, ( Alex. 13. 
/teoTÒç o)v ydy гоѵ Aigiòv шблед oí Xéotteç) (pávov 
хЕходебцеѵоѵ. елеібеѵ оѵѵ xaï ладгрграто tovç 
avdgaç о z/y;ta'dyç՛) xaï diyZZaȘev аvтер mrp лоХіѵ.

Diodor XVII, 2. те'ос yàg mv латтеХше xaï 
did тут TjXiziav ѵло vivmv хагаудоѵо viievoç . . .

Diodor XVII, 9, 2. о dè ßadiXsvc tote ¡lèv 
fpvyjav f¡ys dedove ¡istavoíaç yoóvov ....

XVII, 9, 6. sxfpvțE tóv ßovXopevov ттѵ 
©iqßaioiv dneévae ngòç аѵтоѵ xaï nsTSystv mjç 
xoivrjç toîç "EXXîpiv ЕІдтртр. oí dè ©ijßaioi аѵте- 
xfpvțav ало tivoç vipTjXov лѵдуоѵ тот ßovXopsvov 
țiET.d гоѵ psyáXov ßaaiXÉmg xaï Qijßaimv sXsvAsgovv 
тоѵ; "EXXipaç.

Diodor XVII, 4, 7. ev dè tovç ngéoßsdm 
xaï ArpiodAévegç èxnepgiAéïç ov бѵѵуХАе ¡лета ттѵ 
аХХсоѵ, dXX‘ sx то v KeAaigmvoç dvéxapipev etc 
tÙç֊ AAfpaç . . .

Diodor XVII. 8, 5. ôpoimç dè xaï, ngòç 
A Arpaio vç лвд'і, dvupayiaç sngédßevdav xaï лада 
ArpooAévovç олХтѵ nXpAoç èv dmgsÿ Xaßâvtsç 
tovç dvonXovç xaAmnXiJov.

Diodor XVII, 15, 3. /.teта тапта się та; 
AAfpaç sßanédTsiXs tovç síaimporraç ттѵ дгродол՛ 
déxa . . . ел'ѵ TsXevvrjç dè zfrpádrp nEnsidpévoç 
ѵло ттѵ nsgl,Arpo6Aévr¡v, mç (рабіѵ, леѵте vaXávTovç 
dgyvgíov dvvsßovXsiids бшіреѵ tovç xivdvvevov- 
тaç . . . ods г/y^ddyç ngsdjevdaç xaï ту тоѵ 
Xóyov dsi/vómpi, лаѵта xarsgyadd[ievoę етгемУе то՝v 
AXé'Savdgov dnoXvOai tovç avdgaç ттѵ ЕухХграгтѵ 
xaï таХХа лаѵта бѵуушдтраі, тoïç AAtpaioię.

Die sich durch den ganzen Abschnitt hindurchziehende Übereinstimmung in nebensächlichen 
Angaben, die mehrfach sogar wörtlichen Anklang zeigen, lässt sich wohl nicht anders erklären, als 
durch die Annahme, dass Diodor und Plutarch in letzter Instanz auf dieselbe Quelle zurückgehen. 
Plutarch nennt Idomeneus und Doris als Gewährsmänner, und man kann, da beider Angaben so sehr 
ins Detail gehen, ohne Bedenken eine Abhängigkeit des Duris von Idomeneus annehmen, also Duris8)

1) Graux hat in seiner Ausgabe der Biographie des Demosthenes von Plutarch statt o zrrçi-láÔTjS die Lesart
о Фіяхішѵ eingesetzt, unter Berufung auf Plutarch Phocion 17. Der Cod. Matritensis: Rev. de phil. V, 1 weicht von 
der gewöhnlichen Lesart o die ausserdem noch durch die wörtliche Übereinstimmung mit Diodor gestützt
wird, nicht ab. Die abweichende Darstellung, Plutarch Phocion 17, ist dadurch zu erklären, dass dort eine andere Quelle 
zu Grunde liegt.

2) Eine Benutzung des Idomeneus durch Duris ist bereits von Schubert: Die Quellen Plutarchs in Eumenos, 
Demetrius und Pyrrhus, an mehreren Stellen nachgewiesen. Vgl. Index zu der genannten Abhandlung.

Dass ausserdem noch an vielen anderen Stellen bei Plutarch Duris zu Grunde liegt, 

Plutarch Alexand. cap. 11 u. Demosthen. cap. 23 zeigen wörtliche Berührungen mit Diodor 
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als Quelle Plutarchs in den mit Diodor übereinstimmenden Angaben ansetzen') Plutarch hat die Ge­
schichte des Duris wahrscheinlich gelesen und dieselbe seiner Arbeitsweise getreu zu mehrfachen 
Zwecken excerpiert. Für Doris, als Sieger im Faostkampf, (Pausanias VI, 13, 5) der auch ein Werk 
negl dyiâvmv geschrieben hatte, (Müller: Fr. H. Gr. II p. 487) wird auch die Nachricht besonderes 
Interesse gehabt haben, dass Alexander weder für den Faustkampf noch für das Pangkration Kampf­
preise aussetzte. (Plut. Alex. cap. 4.) Auf Doris, als Peripatetiker, (Athenaeus IV p. 128 A. und 
VIII, 337 D, Suidas s. v. Avyxevtß) scheint auch die Angabe über die Âo/oi ахооацатехоі Plut. cap. 7 
und über den daselbst angeführten Brief Alexanders zurückzugehen, der schon von Hansen a. a. 0. 
als gefälscht bezeichnet wird.

Neben der Benutzung des Doris lässt sich indessen .an mehreren Stellen bei Plutarch noch 
die Zuziehung einer zweiten Quelle deutlich erkennen. Im neunten Kapitel der Biographie waren 
die Feierlichkeiten gelegentlich der Vermählung des Philippus mit der Cleopatra geschildert, bei denen 
es zu Zwistigkeiten und zum offenen Bruch zwischen Alexander und Philippus kam. Alexander und 
seine Mutter hatten hasserfüllt Macédonien verlassen. Aus Justin 9, 7, der mit wörtlichem Anklang 
über dieselben Thatsachen referiert wie Plutarch, ist zu ersehen, dass die hier geschilderten Vorgänge 
ursprünglich die Teilnahme der Olympias und Alexanders an der Verschwörung des Pausanias mo­
tiviert haben. Es ist bezeichnend für Plutarch,. dass er die Thatsachen getreu seiner Quelle nach­
erzählt, ihre Glaubwürdigkeit aber bezweifelt und hinzufügt: ov [nrjv ¿U« xal zovs бѵтатоѵc vijg 
¿mßovfois dvai^yvifcas èxóXaae xal тіуѵ Ю.еолмтоаѵ атгодгцлоѵѵто? аѵтоѵ zÿç OXvfimaôoç co/.imç /.lerayeigiM- 
jiévrjç ifyaváxTT¡c¡sT. Dieser Zweifel scheint Plutarch auch veranlasst zu haben, jenen dem Philippus sehr 
feindlichen Bericht aus anderer Quelle zu ergänzen. Die dem Philippus sehr ungünstige Färbung der 
Darstellung scheint auf Doris zurückzugehen. Geradezu charakteristisch für eine Überlieferung durch 
denselben scheinen mir die Worte zu sein : :'AÅtSavågov -rrQoeveyxdaü-ae то t^ç Mr¡deías la/ißeiov тог 
¿'óvva xal утціаѵта xal ya/.iov/.iévr¡v. Bereits Schubert hat am a. 0. nachgewiesen, dass Doris eine 
besondere Vorliebe für Ausdrücke und Bilder aus dem Bühnenleben hat und nur allzugern Verse aus 
den Tragikern, besonders aus Euripides, missbräuchlich verwertet. Wir werden also mit ziemlicher 
-Sicherheit auch für die vorliegende Partie Doris als Quelle annehmen können.1)

In der ersten Hälfte des zehnten Kapitels wird noch eine zweite Begründung des zwischen 
Alexander und Philippus ausbrechenden Zwistes gegeben. Philippus trat mit Pixodaros von Karién 
in Unterhandlung, um die älteste Tochter desselben für Arrhidaeus als Gattin zu gewinnen. Alexander 
suchte die Pläne seines Vaters dadurch zu vereiteln, dass er selbst um die karische Fürstentochter 
warb. Die Entdeckung dieser Intriguen führte zu offenen Feindseligkeiten und zur Verbannung der 
Freunde Alexanders aus Macédonien. Dieser Bericht zeigt eine ganz andere Färbung als die um­
gebenden Parti een nach Doris und weist keine Spur auf von dem Hass gegen Philippus der dort 
deutlich hervortrat. Einige Angaben lassen auch bei Plutarch noch deutlich erkennen, dass hier die 
Erzählung eines gut unterrichteten Augenzeugen zu Grunde liegt. So liest man: oâ'è Фікппоч alaO-ó- 
fievoç io'vt« тот AÂeȘavtyov elg то дацштюѵ Xaßmv тюѵ (filÅmv аѵтоѵ xal tivvq&wv eva Фіішгаѵ тог 
naQ/ujvímvoç ¿mrí/nfiev layv^mg xal mxQÕíç еХоМдуаеѵ roç dyevvij xal tcõv ѵтга^уоѵттѵ negi аѵтоѵ 
aya&œv dvd'Șiov el Kaçòç dvttQwnov xal ßagßaQm ßadiXeï âovÄevovTOg ауалу уащSço'ç yevéadai. — Über 
dieselben Vorgänge referirt Arrian III, 6, 4, den Bericht Plutarchs ergänzend. Alexander belohnte 
später die Freunde für die seinetwegen erlittenen Kränkungen. Die Bemerkung Arrians, dass Harpalos

!) Gebhard: De Plutarchi in Demosthenis vita fontibus ac fide. Monachii 1880 p. 49, hat die auffallende Über­
einstimmung Diodors und Plutarchs nicht genügend beachtet.

2) Vogel a. a. 0. S. 5 schliesst aus der Übereinstimmung Plutarchs mit Satyros frgmt. 5. Müller: Frg. H. 
Gr. III p. 160, dass eben Satyros die Quelle Plutarchs sei. Dagegen ist einzuwenden, dass Satyros von Plutarch in 
allen seinen Schriften nicht einmal genannt wird, und dass an vorliegender Stelle Plutarch die ausführlichere, Satyros 
die kürzere Erzählung wiedergiebt. Die Berührungen beider Autoren lassen sich am wahrscheinlichsten durch die An­
nahme derselben Quelle erklären. 



VI

zum Militaire!ieiist untauglich war und deshalb eine andere Auszeichnung erhielt, als die übrigen,, 
weist wohl auf Ptolemaeus als Quelle Arrians zurück. Der Widerspruch zu Plutarch cap. 10 hin­
sichtlich des Namens der Gattin des Philippus1) und die verschiedene Motivierung beider Autoren* 2) 
für die Verbannung der Getreuen Alexanders zwingt dazu, bei Plutarch nach einer anderen Quelle zu 
suchen. In derselben tritt die Person des Phiiotas, der die Rolle des Vermittlers zwischen Philippus- 
und Alexander übernommen hatte sehr hervor. Das Interesse für Pixodaros findet sich wieder bei 
Arrian I, 23, 7, Strabo XIV p. 656, Plutarch 22, an Stellen, die aus mehrfachen Gründen auf Aristobul 
zurückzuführen sind. Demnach sind uns für die vorliegenden Begebenheiten drei verschiedene Dar­
stellungen, die des Aristobul, des Ptolemaeus und des Duris erhalten. Aristobul ist auch sonst noch 
von Plutarch mehrfach benutzt worden. .Die im zwölften Kapitel erzählte Episode zu der Zerstörung 
Thebens ist, bereits von Vogel und Fraenkel3) auf Aristobul zurückgeführt worden. Im fünfzehnten 
Kapitel wird Aristobul neben Duris und Onesicritus als Quelle genannt. Es scheint, dass Plutarch 
diese drei Autoren thatsächlich als Hauptquellen für die Biographie Alexanders benutzt hat; denn auch 
Onesicritus wird verhältnismässig oft von ihm als Quelle genannt. Vgl cap. 8, 15, 46, 60, 61, 65. 
Bevor derselbe von Alexander zur Teilnahme an dem Feldzuge nach Asien ein geladen wurde, war er 
Schüler des Diogenes von Sinope.4) Wir können annehmen, dass Plutarchs Bericht über die bekannte 
Begegnung Alexanders mit Diogenes auf dem Isthmus im vierzehnten Kapitel von Onesicritus aus­
gegangen ist. Der Stolz und die Bewunderung des Schülers für den Meister leuchtet auch bei Plutarch 
noch deutlich genug hervor. Dieselbe Geschichte ist von Plutarch noch zweimal, de fortuna Alexandri, 
I, 10 und de exil. 15 verwertet. Arrian VII, 2, 1 führt dieselbe Erzählung mit ՜/.tye-ւա ein.5)

1) Bei Plutarch: Cleopatra, bei Arrian: Eurydice. Abiclit zu Arrian VII, 6, 5 nimmt einen Irrtum Arrians an, 
Fraenkel glaubt mit Unrecht, dass Arrian hier Aristobul benutzt, a. a. 0. S. 270. Stahr: Aristotelia p. 169 hat nach­
gewiesen, dass Cleopatra vor der Vermählung Eurydice hiess. Olympias hiess als Kind Myrtale und änderte nach der 
Verheiratung ihren Namen. Justin XI, 7, 13.

2) Nach Plutarch 10 waren die Verhandlungen mit Pixodaros die Veranlassung zur Verbannung der Freunde 
Alexanders. Nach Arrian war das Verhalten derselben gelegentlich der Vermählung des Philippus mit der Eurydice 
als Ursache der Verbannung angegeben.

®) Vogel a. a. 0. S. 5. Fraenkel a. a. O. S. 301. Plut, non posse suavi ter vi v. c. 10. de mulierum virtut 24.
4) Lilie: De Onesicrito p. 9. Diogen. Laert. VI, 75. Strabo XV, 1, 63.
5) Vogel a. a. O. S. 6 sagt: Nach dem Ursprung dieser Geschichte zu forschen, dürfte ebenso überflüssig als 

vergeblich sein. Fraenkel a. a. O. S. 301 führt dieselbe trotz des einführenden Zt'/Erei bei Arrian auf Aristobul zurück.. 
Onesicritus hatte sein Werk über Alexander bereits zu dessen Lebenszeit geschrieben (Lucian: quo mod. hist, conscr. 40), 
dasselbe aber erst am Hofe des Lysimachus nach dem Tode Alexanders beendigt. Onesicr. fr. 5. Es scheint in ver­
schiedenen Teilen unter Sondertiteln herausgegeben zu sein. Diogen. Laert. VI, 84.

Die besprochenen Partieen der Darstellung Plutarchs bieten auch zu Beobachtungen über die 
Arbeitsweise Plutarchs beachtenswerten Anhalt. Die Gesandtschaft des Demosthenes und dessen 
flucht ähnliche Rückkehr vom Kithaeron (Demosth. cap. 23), das Apophthegma eben desselben über 
Alexander Margites, (Plut. Demosth. 23, Aeschines c. Ktesiph. 160, Diodor XVII, 4), schliesslich 
Alexanders Anwesenheit auf dem Isthmus (Plut. Alex. 14, de fortun. I, 10 de exil. 15) sind von 
Plutarch chronologisch unrichtig eingestellt. Derselbe kennt überhaupt nur eineu Zug Alexanders nach 
Griechenland, nämlich denjenigen, der zur Zerstörung Thebens führte. Dass diese fehlerhaften An­
gaben Plutarchs sich an verschiedenen Stellen finden, die nicht zu derselben Zeit niedergeschrieben 
sein können, lässt sich am wahrscheinlichsten dadurch erklären, dass man annimmt, Plutarch habe 
einzelne ihn besonders interessierende Partieen bei der Lektüre excerpiert und bei der späteren Be­
nutzung dieser Auszüge den Zusammenhang derselben nicht mehr wiedererkennen können. Durch 
diese Annahme lassen sich auch die häufigen Wiederholungen derselben Erzählungen an den ver­
schiedensten Stellen unter Anwendung derselben Worte am leichtesten erklären. So findet sich die 
Erzählung vom Heldenmute der Timoclea bei der Eroberung Thebens mit starker wörtlicher Berührung 
an vier Stellen, vita Alexandri cap. 4. Über Epicurs Lehre vom glückseligen Leben cap. 10



vri

p. 1093 C. — Über Weibertugend cap. 24 p. 259. — Ehestandsregeln cap. 48 p. 145 E. Man kann 
wohl nicht annehmen, dass Plutarch diese Schriften zu gleicher Zeit unter der Feder gehabt habe. —

In der Darstellung Diodors, der die Ereignisse bis zum Aufbruch Alexanders nach Asien von
XVI, 91 bis XVII, 15 erzählt,1) lässt sich an einer Stelle der Bericht eines Augenzeugen wieder­
erkennen und ausnahmsweise auch einmal mit Namen benennen. — Am Schlüsse des XVI. Buches 
fällt die sehr ausführliche, historisch weniger wichtige Schilderung des Schaugepränges, der scenischen 
Spiele gelegentlich der Hochzeitsfeierlichkeiten zu Aegae auf. Die Ausstattung der zwölf Götter, die 
im festlichen Zuge durch die Stadt getragen werden, die Garderobe des Königs Philippus wird genau 
beschrieben, und aus dem Vortrage des tragischen Schauspielers Neoptolemus wird sogar ein Stück, das 
besonderen Eindruck auf die Zuhörer machte, zur Probe mitgeteilt. Von eben diesem Neoptolemus 
lesen wir bei Stob. Tit. 98, 70 p. 534. НеолтоХе/лоѵ vòv ту; тдауорд'іа; ѵлохоітуѵ у дето ti;, tí Hav- 
iid'Çoi тгоѵ vri АІбуѵХоѵ /.tydtvzmv y ЕотрохХёоѵ; y Evgimôov; óSé ovdév fitv тоѵтгоѵ eItcev, II Ճ’ uvidí 
¿Ձ-eáaaio érit fieíÇovo; бхуѵу;, ФИілтіоѵ év toïç ту; КХвоттатда; У-ѵуатдо; уа/.іоі; шщлеѵбаѵта хаі то/<- 
хаідехатоѵ Aso'г етхХу&еѵта ту б‘§у; émarpayévTa év tc¡> Аеатоф xaï ёддцціЕѵоѵ. ■— Der wörtliche An­
klang an einige Stellen Diodors bestätigt die durch das Hervortreten des Neoptolemus ohnehin schon 
wachgerufene Vermutung, dass er selbst den Bericht über diese Vorgänge für die bei Diodor zu Grunde 
liegende Quelle geliefert hat.

1) Über die Quellen Diodors im XVII. Buche liegen folgende Abhandlungen vor: Baun: De Clitarcho, Diodori, 
Curții, Justini auctore. Bonn 1868. — Petersdorf: Diodorus, "Curtins, Arrianus, quibus ex fontibus expeditiones ab 
Alexandro in Asia usque ad Darei mortem facías hauserint. Gedani 1870. — A. Sèhoene': De rerum Alexandri" Magni 
scriptorum imprimis Arrian! et Plutarch! fontibus. Leipzig 1870. — Laudien: Über die Quellen zur Geschichte Alexanders 
ries Grossen in Diodor, Curtius, Plutarch. Leipzig 1874. — Koehler: Eine Quellenkritik zur Geschichte Alexanders des 
Grossen. Leipzig 1879. — Broeker: Untersuchungen über Diodor 1879. — Broeker: Moderne Quellenforscher und antike 
Geschichtsschreiber. 1882.

2) Fraenkel fasst sein Resultat über die Quellen Diodors a. a. 0. S. 19 zusammen. Er sagt: „Wir werden 
daher als Quelle des Diodor eine Bearbeitung des Klitarch annehmen müssen, welche — zwar mit einigen Änderungen, 
Auslassungen, Zusätzen — doch im Grossen und Ganzen den Klitarch und zwar nur den Klitarch, ziemlich getreu 
wiedergiebt.“

Eine Verarbeitung zweier Quellen lässt sich bei Diodor XVIГ, 5 erkennen.2) Dort werden 
zwei einander widersprechende Erzählungen über die Wahl des Königs Darius gegeben. Nach der 
ersten Tradition war es die Freundschaft des den Königspalast beherrschenden Eunuchen Bagoas, der 
in Darius ein schwaches, williges Werkzeug sah, nach der zweiten aber waien es die Tapferkeit und 
das Ansehn des Darius, die ihm zur Krone verhalfen. Der zweite Bericht findet sich Justin X, 3 
wieder. Die bei beiden Autoren geschilderte Heldenthat des Darius im Zweikampfe mit einem 
kadusischen Riesen trägt den Stempel romantischer Erdichtung und steht im Widerspruch zu der 
notorischen Feigheit dieses Königs. Es ist wohl möglich, dass diese Geschichte in Athen, als man 
auf die Bundesgenossenschaft mit dem Perserkönige hoffte, erzählt und für wahr gehalten wurde. 
Jedenfalls zeigen sich auch sonst noch Spuren einer von athenischer Seite ausgegangenen Überlieferung. 
Die Charakteristik des A italos, des Verbündeten der Athener, fällt für diesen sehr günstig aus
XVII, 2, 4; die unbedingte Anerkennung desselben als Kronprätendent (еуедѵоѵ ту; ßaciXeia; XVII, 2, 3) 
ist zweifellos aus dem Alexander feindlichen Heerlager ausgegangen. Das weitere Eingehen auf die 
Verhandlungen der Athener mit Altalos behufs Abschliessung einer Symmacbie lässt auf den athenischen 
Ursprung dieser Angaben schliessen, der auch in den sehr ins Nebensächliche gehenden Nachrichten 
über die Vorgänge in Athen wiederzuerkennen ist. Vgl. XVII, 4, 6 dióneg ‘A&yvaïoi та ii tv dm ту; 
угода; éipyyiíaavTO xmwxoiuÇuv тоЗѵ ôè reiyâiv émui'Xtiav туѵ évSeyo¡.iévyv ítoietoíAai. Die Angabe, dass 
den Thebanern allein von den Athenern Hilfe zu Teil wurde durch die Waffenlieferung des Demosthenes, 
XVII, 8, 6 und die detaillierten Nachrichten aus Athen XVII, 15 lassen ihre Herkunft recht deutlich 
erkennen. Teilweise fanden sich aus Athen stammende Nachrichten bereits in den mit Plutarch über-
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werden von Arrian sehr

87 dasselbe nicht vollständig wiedergiebt, setze ich

Arrian I, 2, 1. JSvg/ioç åt о гшѵ TgißaXXdiv 
ßaatXtve .... yirvaïxaç fi tv xal natâaç гтѵ 
TgißaXXdiv ngoviге/ліреѵ sní rov “Jai gov âiaßaiveiv 
xtÁevtrag lóv nora.uóv eiç vrjfióv uva гол՛ êv тіу 

“laigiy JJtvxTj óvóit a írj ríjam t ai ív gig r avvrjv 
åt Tïjv vijaov x aí oí Qgã.xtç oí ngóęymgoi rotę 
TgißaXXoü? ngoçáyovioç ’AXeÇávâgov бх noXXov 
avfimffÆvyditç ijaav.............

3, 2. іѵ!)՛а årj vlXeßizvâgoc a'náymv тсс՝g vavç 
Èyviii äiaßaiveiv iov largor èrii тovç T trag loùç 
mqav iov largov mxiaiiévovg ....

4, 5. -lXé'Çavâgoç át rrjv те nóXiv Xatißâvtt, 
xai t navitý ti aviîjç ijittgaș atyovç avfinaviaç êm 
то aigaióntñov. ¿viav¡)a dtf.ixovio ngtaßeig ojg 
AXtßavögov naget те г di v аХХюѵ . . . xai nagel, 
—vg/ion io v TgißaXXdiv ßaaiXtmg xal nagâ KtXidiv 
âe гшѵ em, г<у ‘lovím xóXniy olxiafitvoiv r¡xov . .

einstimmenden Partieen. für die dort Idomeneus und Duris als Quelle genannt waren. Es ist ange­
nommen worden, dass Clitarch für diese Partie die Quelle Diodors sei.1) Dafür fehlt indessen jeder 
Anhalt. Der Vergleich der betreffenden Stellen Diodor XVII, 14, 1 f und Clitarch frg. 1, a beweist, 
dass beide Schriftsteller nicht nur keine Berührung auf weisen, sondern ganz Entgegengesetztes berichten. 
Vgl. Clitarch frg. 1, a, Athenaeus IV. 148 D. леді tcõv лада Ggßaioig âeinvmv КХеітадуод èv тЦ 
лдтту тtõv леді ZlZeȘavâgov Ібтодітѵ âiyyov/tievog, xal on, d лад аѵтюѵ nZovrog r¡vgtí)r¡ цета Tijv vrt 
vtZeȘavâgov TÍjç лоХетд хатабхасруѵ ív TttZávToig тетдахобі.оід теббадахоѵта дпдбіѵ. — Diodor XVII, 14, 1. 
Хдуратшѵ âè алХубтоѵ лХуУ-од diecpogrjíh] . . und § 4 тоѵд d'alxfiaZmrovg Za<pvgontoZV¡6ag íjíZgoiöev 
dgyvgíov váZavta тетдахобіа xal теббадахоѵта. Auch zu Arrian hat Diodor mehrfache Berührungen.

1) Fraenkel a. a. 0. S. 17 f. sagt: „Die Übereinstimmung in der Zahl kann nicht zufällig sein und zeigt, dass 
lodor auf Clitarch zurückgeht; aber dass diese Zahl bei Clitarch auf den Besitz der Thebaner, bei Diodor auf den 

֊ aus dein Հ ei kaufe der Gefangenen bezogen wird, ist wiederum ein Beweis, dass Diodor den Clitarch nicht im 
Original benutzt hat.“
wiesen |я„7ё|1 A*nan 10- 1*՝ 1- 7. 11, 8. 12, 1. IV, 9, 9. 10, 5. 12, 2 u. a. Doch hat Fraenkel naclige֊
-Arrian eino-efiil Լ r‘®t”bul an<iere Werke über Alexander benutzt hat und Angaben daraus in gleicher Weise wie 
Lilian eingeiuint hat. Vgl. a. a. O. S. 74 f.

Arrian giebt in der Einleitung zu seiner Anabasis einen wertvollen Aufschluss über seine 
Quellen und die Art ihrer Benutzung. Er sagt: ПтоХецаІод ó Л ау ov xal Agi6i<ißovZoc ó AgiaioßovZov 
оба /t tv та via ăfi(p ta ragi lAZeȘavâgov rov ФіХіллоѵ țvveygatpav, mura êym <яд mí v ту dZi¡!Zr¡ àvaygáipat, 
оба ժտ оѵ та v та, то vrtov та лібтотеда éttől cpaivófieva xal atia a§i асрууутотеда еліХе^ацеѵод . . ебті Sè а 
xal n go g aZZmv gvyyeygaiiiiéva, оті xal аѵта aȘiatpryyrytâ те țioi íJoge xal ou лаѵт-րյ алібта, шд Zeyófieva 
itóvov v лёд ‘AZeÇávágov àvéygatpa. — Ptolemaeus und Aristobul sind also die Hauptquellen Arrians; 
das aus Nebenquellen Entnommene wird als Zeyâfievov durch Хеуоѵбіѵ, Хеуетаі, Zóyog e%ít, Zóyog 
хатіуы. Zóyog ебтіѵ eingeführt.1) Die Ereignisse bis zum Thrakerzug 
summarisch in knapp fünfzehn Zeilen behandelt. Dann folgt die Beschreibung der Expedition nach 
Thracien von I, 1, 4 bis 7, 1, die in der übrigen Überlieferung nur mit wenigen Worten berührt 
wird, für uns also um so bedeutungsvoller ist. Darin wird Ptolemaeus einmal I, 2, 7 als Quelle ge­
nannt, und ein Fragment desselben bei Strabo VII p. 301 stimmt mit Arrian I, 2, 1 bis 4, 8 überein. 
Da Müller in den „Fragmenta rer. Alexandri“ p. 
die Stellen zum Vergleich neben einander.

Strabo p. 301. ‘AZ.égavägog yàg о ФіХіллоѵ 
хата tt¡v 67ti (-)gáx.ag то v g ѵлед то v Aïftov бтдатеіаѵ 
ttißaXotv elg TgißaZXovg ógtõv /itygi тоѵ "Ібтдоѵ 
xaíhjxovтад xal т/îjç èv аѵтд> vijaov 11 t ѵ худ та 
ледаѵ óè Гетад ’еуоѵтад dryly Aai, Zéyevai ft rygi 
tie v go, xal el g /.lèv туѵ ѵубоѵ dnoßyvcu tir] ővvaoílai 
блсіѵеі nZ.oítov ехеібе yàg хатагуѵуоѵта тоѵ tcõv 
TgißaZZtöv ßaoiZéa Svgfiov dvnaytlv лдбд туѵ 
еліуеідубіѵ elg ôè тоѵg Гетад âiaßâvia eZeîv аѵтtáv 
лоХіѵ xal сіѵабтдіфаі diet layétov elg туѵ olxeíav 
ZaßiivTü åmga тшѵ èíívcõv xal лада тоѵ —vgitov, 
супубі ôè UroZeiialog ó Aáyov хата таѵтуѵ туѵ 
бтдатеіаѵ 6vii/ilßai Ttõ AZeSdvógto КеХтоѵд тоѵд 
леді туѵ Aâgíav cpiXíag xal țeviag yágiv, riésdtievov 
âè аѵтоѵд rytXorygóvmg тоѵ ßaOcZéa еді'бАш лада 
ло'тоѵ, tí tiáZiOTtt elr¡, о cpoßoivio, voiugovta 
avTÒv egeív аѵтоѵд âè ¿лохдіѵоѵтад, оті óvóévá,
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лЛг/Г fi etna ții] o ovQdvòç avtoèç tmmfíoi, yil.íav \ töve КеЛтоѵс ôè xcà !]оето, o, -u iiáhdra SeSmetai
78 '"/ľ àvÔQÒç loioúiov лео'і латсос iíäeiítha. \ avtovç rrnv àvO-Qmmvwv, èfotícSaç ou ¡itya ovo/ла

то autov xaï sic KeXtov? xai etc лдотогед<o r/xei, 
xaï ott autov iiáhcíta летати Seňiívai cpŕfiovcfvv . . . 
ecpaaav őeSiévai ii-r]лоте o ovgavòç avtoï? елі- 
лёаоі. xaï tovtovç q.ílouç te òvo/iáríaç xaï Հս/տս- 
•¿ovç noerfiáfievo? оліаш елец феи.

Strabo ergänzt Arrian bei Wiedergabe der Antwort der Gelten : cpâiav ye /ir¡v dvdoòç тою v to v 
леф, лето? títecOai. Beide Berichte stimmen im übrigen überein, weisen aber geringen wörtlichen 
Anklang auf, der nicht grösser ist, als man ihn heute finden würde in zwei Berichten, die nach ein 
und derselben Quelle gearbeitet sind.1) Eine Reihe von Angaben Arrians weist darauf hin, dass 
Ptolemaeus als Augenzeuge berichtet, also auch während dieses Feldzuges bereits Alexanders Begleiter 
gewesen ist. Vgl. I, 1, 11. 1,4, 1. I, 6, 1. 6, 5. 6, 9. 5, 12. Seine Berichte lassen deutlich den 
Ausgangspunkt aus dem Lager der Macedoniei՝ erkennen und zeigen uns, dass auch da, wo Angaben 
über Vorgänge auf feindlicher Seite gemacht werden, Mitteilungen von Kundschaftern oder Überläufern 
im Hauptquartier vorliegen I, 2, 4. I, 5, 1. I, 6, 9.

Das Werk des Ptolemaeus ist indessen für die vorliegende Schilderung des Thrakerzuges nicht 
die einzige Quelle Arrians gewesen. Es lässt sich 1,1,7 deutlich erkennen, dass hier noch eine zweite 
Quelle zugezogen ist. Baseli st wird der Angriff Alexanders auf eine von den Thraeiern besetzte 
Anhöhe beschrieben. Die Verteidigungsmassregeln der Thracier sind doppelt motiviert. Nach der einen 
Überlieferung hatten die Barbaren alle Wagen auf die, Anhöhe schaffen lassen, um dieselben dem an­
stürmenden Feinde entgegen herabzustürzen, nach der anderen, um dieselben als schützende Barrikade 
zu verwenden. Die zweite Begründung schliesst die erste aus. In der zweiten Quelle dürfen wir 
nach Arrians eigenen, in der Einleitung gegebenen Worten den Bericht des Aristobul wiedererkennen. 
Es scheint mir wahrscheinlich, dass mit der zweiten Begründung I, 1, 7 ä/ш âè ev vo¿ eï.%ov ènacpcévai, 
стоити auch die Ausführung des hier angedeuteten Planes bis I, 1, 11 auf Aristobul zurückzuführen 
ist?) Scheidet man dieses Stück aus, so schliessen sich die zurückbleibenden Teile auch leicht an 
einander und liefern einen einheitlichen Bericht?) In ähnlicher Weise lässt es sich wahrscheinlich 
machen, dass Arrian auch in der Beschreibung der Belagerung Thebens seine beiden Hauptquellen 
Aristobul und Ptolemaeus benutzt hat, Anian bietet J, 7, 10 bis Schluss des Kapitels eine nach-

J) Dass Arrian seine Quellen nicht wörtlich ausschreibt, beweisen die Resultate folgender Arbeiten. Meyer 
De Arriano Thucydidio. Rostock 1877. — Benzins : Arrianus, qnatenus Xenophontis imitator sit. Rostock 1879. — 
Doulcet : De Arriano imita tore Xenophontis. 1883. — Grundmann: Quid in elocutione Arrian! Herodoto debeatur. 
Berlin 1884. — Boehner: De Arrian i dicendi genere. 1885. — Newie: Über den Sprachgebrauch Arrians. Star­
gard 188'2. Fraenkel a. a. O. S. 8 sagt darüber : „Arrian giebt seine Quellen bald in kürzerer, bald in längerer Fassung, 
aber stets getreu wieder; manchmal wählt er eine andere Form des Ausdrucks, zuweilen aber behält er die in seiner 
Quelle gebrauchten Worte bei; die Reihenfolge der Ereignisse, die er in seiner Quelle vorgefunden, ändert er selten; in 
einem Bericht hat er nachweislich die Angaben zweier Quellen mit einander vereinigt, willkürliche Änderungen erlaubt 
er sich aber nicht.“

2) Fraenkel a. a. O. S. 257 f. und Luedecke: De fontibus, quibus usus Arrianus Anabasin composait. 1888 
nehmen Ptolemaeus allein als Quelle für Arrians Beschreibung des Thrakerzuges an. Indessen giebt Arrian selbst an, 
dass er mehrere Quellen benutzt. Vgl. I, 1, 5. Es scheint, dass er hier die vereinigten Angaben seiner beiden Haupt­
quellen wiedergiebt, wie er es II, 12, 6 und III, 26, 1 mit ausdrücklicher Hinzufügung der Namen Ptolemaeus und 
Aristobul thut. Sonst müsste man annehmen, dass Ptolemaeus ebenso wie Aristobul ihre Darstellung erst nach diesen 
Ereignissen mitten im Thrakerzug begonnen haben, oder dass Arrian, bereits hier am Anfänge Misstrauen gegen seine 
beiden Hauptquellen hegend, einer Nebenquelle folgt.

2) Über die Erfolge des Thrakerzuges und über die Bündnisse der einzelnen Volksstämme mit den Macédonien։ 
hat Arrian keine Nachrichten. Aus späteren Angaben ersehen wir aber, dass die Agrianer unter Lángaros und die 
Paeonier unter Ariston Hilfstruppen gestellt haben. Arrian II, 7, 5. 9, 2. III, 12, 3. 13, 3. Curt. IV, 9, 24. Plut. 
Alex. 39. Über die Illyrier siehe Diodor XVII, 17. Curt. III, 10 9. IV, 13, 31.

2
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I,
è/.tt-eïv

Diodor XVII, 8, 4. oí âè Ѳ^Заіоі ttqô fier 
T'ïjÇ 7 OV ։ 
fiaïhictiç xal

7. 11. m '/«Q tãç @4íM*S  yt^ías 
iiã/j.ov vt Հ ժէճ xivâvvov łpeźs.

Auffallender sind die Berührungen in der  —°՜, , 1V1 yvn i֊>
ВИ Äi

■ « 

«■ÜB 

Alexanders Persönlichkeit irgend eine Rolle spielte, besondere Au mei isam <ei ռ> . . scheint 
wenn dieselben zur Geschichte des Krieges weniger Beziehung hatten. ) ,eson eie чіро-eslauf 
Aristobnl für Wundergeschichten gehabt zu haben, in denen mitgeteilt wir , ass ( e > Ծ 
Alexanders durch göttliche Vorzeichen in einzelnen Fällen vorher angedeutet win. ¡

b Aristobnl frg. 3, 7, 13, 14, 16, 17, 19, 22, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 44.
2) Vgl. Aristobnl frg. 4, 6a, 7, 23, 28b, 38, 48.
3) Arrian II, 3, 8. III, 3, 3 ff. IV, 13, 5 f. VII, 16, 5 ff. VII, 18. MI, 22, 2-5.

weisen, dass sich in dem auf Aristobul zui
Arrian T, 7, 10 oi .y«o Ѳг$ш.ы п}т Kaő/ieíav 

(ïiri.tô x«e«* ł ètpQovQOW- âmnei.xí<$«wç wc 
££01Ö6v тіта TOîç éyxmufaîfi.uévoiç ővva«í>ai еттю- 
<JÍ-Zí:ÍV.

■ИНН

Diodor XVII, 8, 4. oí Sè Ѳіrfaïoi тгдо fiev 
Tțg ,oõ л«е<мкА% ф Х«феІ«г тпууме
ßaO-eiai? x«í, dtavQo'^iaßi ttvxvoÏç TteQiéXaßov, ¿'»те 
,«^те awo% Jiánďíkw ŕ«^՛ «У«^՛՝ <=՛*-
Tcśj.up«i . . x

XVII, 9, 2. օժճ ß«6ilev? то цеѵ тцхотоѵ 
ŕfiv/Mv I¡ye, Move ¡легаѵоіа? %góvov el? то jSov- 
ХеѵбабІУш.

bei Arrian folgenden Betrachtung Wer den Fall 
’ ł Û
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VII, 18, 5 geht hervor, dass Aristobul gern seine Nachrichten von Wahrsagern bezog. Das unmotivierte 
Lob der Telmessier Arrian II, 3, 3 eivai yàç го vg TeÅfMttéag ooqoòg га УеТа e'Șiyyeîcihxi ха í ш/.илѵ 
ànò yévovg ôeôóoíhxi avtoîç xaï yvrai'șl xai лаіт ггуѵ цаѵгеіаѵ scheint ebenso, wie die Bevorzugung 
des Telniessiers Aristander bei Arrian durch Aristobul herbeigeführt zu sein. — In der Schilderung 
kriegerischer Begebenheiten scheint er mit breiter Ausführlichkeit unter Zuziehung von Nachrichten 
aus den feindlichen Lagern und unter Benutzung offizieller Dokumente (frg. la und frg. 12) gearbeitet 
zu haben. Die Berücksichtigung der Vorgänge in Athen und in der Peloponnes (Arrian I, 10, 2 f) 
deutet darauf hin, dass er nicht einseitig von macedonischem Standpunkte referierte, ' sondern auch 
Berichte verwertete, die von anderer Seite aus geschrieben waren. Es steht fest und ist von Fraenkel 
a. a. 0. erwiesen, dass Aristobul bereits andere Werke über die Geschichte Alexanders, wie die des 
Onesicritus und Nearchus in seinem Buche benutzt und mit seinen eigenen Aufzeichnungen verarbeitet 
hat.1) Ja es scheint, als ob durch ibn viele der schnell entstandenen Sagen als solche characterisiert 
und auf die wahren Bestandteile der wirklichen Begebenheiten zurückgeführt sind. Mit Sicherheit 
lässt sich dieses von der Sage über die Lösung des gordischen Knotens beweisen, wenn man frg. 4 
mit Arrian II, 3, 6 f und Plutarch Alex. 18 vergleicht, wo bei beiden Autoren erst die Sage und 
dann die Berichtigung nach Aristobul gebracht wird. —■ Wenn Lucian: de histor. conscr. 12 aus 
Aristobul ein Beispiel grober und lügenhafter Schmeichelei anführt, so kann, wenn man auch die 
Richtigkeit jener vielfach angezweifelten Notiz zugiebt, das Urteil Lucians doch nur mit Vorsicht 
aufgenommen werden, so lange sich nicht ähnliche Beispiele aus den Fragmenten oder aus Arrian 
herbeischaffen lassen. Auch Droysens Vorwurf S. 393 f, dass Aristobul die Kriegsbegebenheiten 
weniger ins Auge fasste, scheint nicht gerechtfertigt zu sein; denn einzelne Fragmente zeigen zweifellos, 
dass auch die kriegerischen Ereignisse von demselben sehr ausführlich behandelt sind. Die Niederlage, 
welche die Macédonien bei Marakanda erlitten, wird sehr eingehend mit Angabe der Ursache und der 
Verluste der Macedoniei՛ geschildert. Arrian III, 6, 1 f. Desgleichen deutet der Bericht über die 
Schlachtordnung der Perser auf eine ausführlichere Darstellung der kriegerischen Begebenheiten hin. 
Arrian III, 11, 3 f.* 2) In den Untersuchungen über die Schlachtberichte Arrians hat sich ergeben, 
dass überall neben Ptolemaeus auch Aristobul berücksichtigt ist. Freilich ist die Zahl der Fragmente 
über Kriegsbegebenheiten gering; dieser Umstand kann aber den Beweis nicht liefern, dass Aristobul 
die Kriegsereignisse gegenüber andern Stoffen vernachlässigt hat, da bei den antiken Historikern die 
Quellen sehr selten genannt werden.

!) Fraenkel a. a. O. S. 242 f.
2) Vgl. Fraenkel a. a. O. S. 242 f.
3) Fraenkel a. a. O. S. 260 ff. und S. 302. Vogel a. a. O, S. 6.

VI.

Granikus und Halikariiass.

Die Berichte unserer Autoren über die Schlacht am Granikus zeigen vielfache und auffallende 
Berührungen zu einander, aber ebenso auch wesentliche Differenzen, so dass es, um sichere Schlüsse 
bezüglich der Quellenfrage zu ermöglichen, unerlässlich wird, nach Gegenüberstellung der nahe ver­
wandten Stücke noch die einzelnen Teile für sich auf ihre Beschaffenheit und ihren Wert hin zu 
prüfen. Es wird zunächst in die Augen fallen, dass Arrian und Plutarch in ihren Schilderungen nicht 
nur übereinstimmende Partieen zeigen, sondern auch im Ausdruck oft dieselben Worte gebrauchen.’)

2*
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Arrian I, 13, 3 und 6: e,«0' Soxeî, ßaöiXev, 
ayat/vv eivai ev г су rmycivii хатабідатоле8еѵбаі . . 
‘AheȘavdoog òè" rain a fiév, e<pr¡, w Паоііеѵітѵ,

Wenn man erwägt, wie selten zwei Berichterstatter dieselbe Beobachtungsgabe, denselben Beobachtungs­
standpunkt und dieselben Interessen haben, so wird man nicht umhin können, auch für die vorliegenden 
Partieen, wo nicht allein die Hauptpunkte und der Gang der Handlung harmonieren, sondern auch 
die Darstellung selbst in einzelnen Wort- und Satzbildungen übereinstimmt, zu schliessen, dass Arrian 
und Plutarch auf dieselbe Quelle zurückgehen müssen, auch wenn in ihren Angaben Differenzen in 
einzelnen Punkten vorhanden sind. Man vergleiche folgende Stellen:

Plutarch: Alexander cap. 16: iov <)t Hay- 
IltviinVOC, OJÇ Olpe TÍjÇ ¿ioítC OV X eÒivTOg алохіѵ- 
livveveiv еіліаѵ alöyvveöíXai тог сЕХХт[Плоѵтоѵ еі 
<poßi]neiai тоѵ Гуагчхоѵ diaßeß'qxoig êxetvov ¿it-
ßdXXet тер yeti [iau (ív v IXarg imtémv . . .

evéxevto y à y xyavyy xal wilg ‘іллоѵс лауа- 
ßdXXov ieg roïg ѵтгттоід еуугёѵто dóyam xal. ՛է í q, i-ru г oj r 
(ioyáiarv nvvtyißévTa>v . . .

бѵ[ілелто)х0тшѵ ժտ аѵтшѵ o SmO-fnôárTjç гітго- 
nrýnac ex nXayímv тоv іллоѵ xal fiera <№ovdir¡g 
nvre^avanràg x ori հհ ßayßayixrj хаттргеухе — xal 
ròv fi tv Xórfov art r¡yya‘¡e fiera О-атеуоѵ лтеуоіі, то 
ժտ xoávoç лугк rrjv лХтууі}ѵ dxytßrog xal fió/.ig 
(іѵтебуеѵ, ¿ierre тшѵ лу oír or v tpavríai rytymѵ тг]ѵ 
лтеуѵуа rr¡c холідод. Eiéyav Ժտ ròv Smö-yiäavtyv 
лаХіѵ елаіоо/леѵоѵ ërfiXane KXeïrog ó fiéXag тер 
S vбто~> őieXáaag ft vnor . . .

той v <$б л tyl AXețavâyov ‘AyinrößovXâg <p¡ni 
i trinity ас xal lytáxovia vexyovc ytvtc'hti rove 
tráviac, mv evve'a леуоѵд eivai, тоѵттѵ fièv 
rivv èxéXevaev elxôvaç avanraOyvai yaXxàç, ag 
Аѵбгллод eîyyá.nar о՝ Koivovfievog ôè Tijv vixtjv 
roîg "ЕХХщбіѵ ISlyț țièv vôlg AíEqvaíoig ёлергре 
тшѵ аІуііаХштшѵ lyiaxooíag daní dag, xoivfi ժտ vôlg 
r’ÍXXoig Xatpvyoig ёхеХеѵбеѵ еліууафаі tf іХощіотатцѵ 
r'myyaq.ýv AXeȘavdyog о ФіХІллоѵ xal oi ‘’EXXryveg 
nXr'jv Aaxeőatfiovímv ало тозѵ ßayßaymv тшѵ iijv 
Atsíav хатоіхоѵѵтшѵ.

yiyvródxro- аіоуѵто/іаі <)'í el тот ЕХлубтеоттот 
öiéßiqv evTterwç, тоѵто ôè fuxoòv ge v fia, оѵта> то) 
dvd fian тот Гдагіхот excpavXídaç, eïggei yiiàç 
тоѵ iiy оѵ öiaßyvai roç syofiEv.

I, 15, 4. '¡֊vvt'xófievoí те Хтетеоі toi; înnoi; 
xal атддес àvôgádiv ýyoiví^ovTo . . . Evita ây xa'i 
’AXeSávôgcp ‘SvvTQißETai то ôógv sv ту fiayy . . .

I, 15, 7. év тоѵто) ôè ‘Poidáxyç fièv êne- 
каѵтеі Пу ‘AXe^ávôgrp xcà, nai,ei AXeíciTÔgov тут 
xecpaXyv TQ xoTríôr xal tov fiév xgávovç ti áné- 
íhKWGE. тут nXyyyv ôè êdye то xqcÍtoç" xal хата- 
ßâXXet ՜ xal топ-гот ‘AXÉ'íavôooc naída; np Șvdnp 
ôià tov thógaxoç éç m drégvov. EmtJgiôáiy; 8è 
(ітЕтЁтато ¡iÈv yôy ért AkÉîarônov onidítev тут 
xoníôa, vnoifítáda; ôè avtòv K/.moç ó Joioníâov 
naíei хата tov òifiov . . .

I, 16, 4. Maxeôóvmv ôè тшѵ fiÈv етаідют 
et ту тгдшгу ngocßoky à} upl Tovç elxodi z al 
HÉTTÉ dneítavov. (Plut 34—9 = 25.) xai тоѵ- 
тшт yaXxai elxóvsç év zé lop êdiàdiT, AXeíávôgov 
хеХеѵаатто; Avdmnofv muy ani .... ànonÉfinsi 
ôè xal eiç AOyvaç igiaxodía; navonXíaç TIegdixàç 
dváítyiia eivai -írj ’Aítyvç év nőkéi xal eniygațiția 
éntygayiÿvai éxéXeve toôe" AXé'§avôgoç ФіХіппоѵ 
xal oi "EXXyves текут Aaxeôaii.iovíosv ало тшѵ ßag- 
ßagojT тшѵ тут ’Adiav хатоіхоѵѵгшѵ.

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, dass die hier angeführten Stellen auf die Geschichte 
des Aristobul aus Cassandrea, der bei Plutarch als Quelle angegeben wird, zurückzuführen sind. 
Wenn Fraenkel aber, auf die oben mitgeteilten Stücke gestützt, annimmt, ') dass Arrian und Plutarch 
„von Anfang bis zu Ende derselben Quelle folgen“, so dürfte dieses Resultat doch nicht ohne weitere 
Beweisgründe aufzunehmen sein. Es lässt sich ohne zwingenden Grund nicht annehmen, dass Arrian 
gerade für die Schlachtbeschreibungen die Angaben des sonst von ihm so geschätzten Ptolemaeus, der 
in Alexanders nächster Umgebung an den Kämpfen teilgenommen hatte und als Fachmann in mili-

x) Fraenkel a. a. 0. S. 262: „Plutarch hat nun überhaupt die ihm vorliegende Quelle bedeutend gekürzt. 
Da er aber sowohl am Anfänge der Beschreibung der Schlacht als auch am Ende derselben wie auch zum grössten 
' eil in der Mitte mit Arrian harmoniert, so können wir wohl annehmen, dass beide von Anfang bis zu Ende derselben 

Quelle folgen, und diese kann nur Arlstobul sein, da ja das Ende der Schilderung sicher ans Aristobul stammt“. 
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"lärischen Dingen die massgebendste Quelle sein konnte, ganz vernachlässigt haben soll. — Bei genauerer 
Prüfung ergiebt sich nun, dass jene Partieen, die wir auf Grund des Vergleiches mit Plutarch auf 
Aristobul zurückzuführen gezwungen waren, Arrian I, 13, 3—4. 15, 2—7 und 16, 4 bestimmte 
Gegensätze zu den umgebenden Teilen und andere Indicien zeigen, die dort einen anderen Bericht­
erstatter verraten als Aristobul. In den Abschnitten Arrian I, 12,1 — 13, 3 und 14, 4 — 15, 51) ferner 
16, 1—3 findet sich eine andere Darstellungsart, als wir sie aus den Fragmenten des Aristobul 
kennen gelernt haben. Hier steht Thatsache an Thatsache knapp aneinandergereiht unter genauester 
Berücksichtigung der militärischen Anordnungen Alexanders und aller militärischen Details, ohne jede 
Reflexion und ohne jeden Versuch die Darstellung auszuschmücken. An einzelnen Stellen, die be­
sonders wichtig für unsere Annahme sind, finden sich nachträglich militärische Einzelheiten zur Er­
gänzung hinzugefügt. So war Arrian I, 14, 1 die Stellung der Macédonien auf dem rechten Flügel 
angegeben. Ацѵѵтас V 6 Agaßaiov тоѵ? re бщмотродоѵ? imtéaç е%юѵ Փւ/.oii.ą ¿ттетау^у xal тov? Jlaíova? 
ла'і. тут ï/.ут Swxqútov?. I, 14, 6 werden diese Angaben wiederholt, nachträglich aber noch viel ge­
nauere Details darüber hinzugefügt. Dort heisst es: тут 2'<oxçárov? ÏXyv ПтоХе/миоѵ тот ФМллоѵ 
ctyov та y Sy xal етѵууате тут ууецотіаѵ тоѵ írtmxov ттаѵюс ï՛yo voa éxeívy тr¡ уцеди.. Solche Einzel­
heiten in militärischen Dingen finden sich bei Aristobul sonst nicht verzeichnet; sie waren nur fűi­
den Berufssoldaten und Führer Ptolemaeus von Interesse, der die Bewegungen der einzelnen Truppen­
teile verfolgte und für einzelne der Abteilungsführer wohl auch persönliche Teilnahme zeigte. —

1) Die parenthetisch eingefügte Bemerkung 14, 4 SyXo? ydg yv vgl. Plutarch c. 16 ist als Reminiscenz aus 
Aristobul von Arrian hier eingefügt.

2) Fraenkel nimmt für Arrian auch hier nur Aristobul als Quelle an, verleitet durch seine Hypothese, dass 
Arrian bei Schilderung bestimmter grösserer Ereignisse, wie einer Belagerung, Schlacht u. a. längere Zeit hindurch 
«terseiben Quelle folgt. Vgl, a. a. 0. S. 264.

An einer anderen Stelle I, 15, 2 f. lesen wir: аЯЯа t<¡> те nXýУ-čí ttoXv еХаттоѵ/ievoi oí, Махе- 
âóveç ехахотш&оѵѵ év ту лдоіту 7tQO?ßoXy хат аѵтоі eȘ dßeßaiov те xal а ¡ла zcí'toj í>ev éx тоѵ потацоѵ 
■àuvvó/легоі oí Sè Uéçffai vnegôe'gíov ту? őy.tíy?- а).Хоз? те xal то хоатібтоѵ ту? Педбіху? ïnrtov 
таѵт.у е'ттете'тахто . . , wo die Worte aZXro? те xaí, welche die dritte Motivierung der Niederlage der 
Macedoniei- einführen, nicht anders übersetzt werden können, als: „Nach anderer Angabe aber auch“. 
Deutlicher konnte Arrian nicht zeigen, das er hier nicht einer, sondern seinen beiden Hauptquellen folgt.1 2) 
Das Interesse für Memnon und dessen Söhne scheint auf Aristobul als Quelle zurückzuführen, der 
frg. 7 und 38 eingehendere Teilnahme auch für die Familie Memnons zeigt. Von аХХю? те xal an scheint 
Arrian also, wie auch die Übereinstimmung mit Plutarch in der folgenden Darstellung beweist, wieder 
zu Aristobul zurückzukehren. Es ist diese Stelle besonders interessant und lehrreich, wenn man ver­
gleicht, was Arrian bis zu der an gedeuteten Stelle nach Ptolemaeus und was er darauf mit аХХок те xal 
beginnend nach Aristobul erzählt. Dort war berichtet, dass Alexander die Abteilung des Sokrates 
unter Führung des Ptolemaeus, welche damals die täglich wechselnde erste Stelle im Zuge hatte, und 
die Abteilung des Amyntas als Spitze in den Fluss zur Durchwatung desselben vorsandte, dass er 

selbst aber unmittelbar darauf mit dem rechten Flügel in schiefer Schlachtlinie folgte. Beim ersten 
Angriff wurden die Macedonier unter Amyntas und Ptolemaeus zurückgeschlagen, und das Treffen von 
den Persern, die am jenseitigen, hochgelegenen Ufer Aufstellung genommen hatten, zum Stehen ge­
bracht. Darauf wird das Hinundherwogen des Reiterkampfes im Flussbett geschildert.

Nach Aristobul, dessen Bericht mit aXXw? те xaí, aufgenommen wird, berichtet Arrian dann 
über die vorher beschriebenen Thatsachen noch einmal, aber ohne die vorhin gebotenen Details. — 
I, 15, 3 xal oí ¡lèv ттдытоі toi v Махедбтют, бѵіл[лІ‘§атте? toÎ? Педааь? хатехолубаѵ ttqoç a indi v = 15, շ 

-аХХа тіу те n).ýí)i-i, ттоХѵ еХаттоѵцетоі oí, MaxeSóveç ехахотш!)оѵѵ év ту ттдоіту -rrgo?ßoXy.
Der erste Angriff der Macedonier unter Amyntas und Ptolemaeus ist also von Arrian zweimal 

beschrieben. Eine solche Anordnung konnte ein selbständig schreibender Historiker nicht treffen.
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Dieselbe war nur möglich bei einem kompilierenden Schriftsteller, der nach mehreren Quellen referiert 
und durch die Verschiedenheit der Darstellung veranlasst wird, zuweilen Doppelberichte über dieselben 
Vorgänge zu bringen. .

Characteristisch für unsern Autor ist auch die Beobachtung, dass derselbe mehlfach Ereignisse 
übergeht, auf die er an späterer Stelle selbst Bezug nimmt. I, 17, 2 wird auf den Abfall der Zeliten 
hingewiesen, ohne dass desselben vorher gedacht ist. I, 18, 1 wird von der Entsendung des Parmenio 
nach Magnesia berichtet; I, 18, 6 befindet sich derselbe wieder im Lager, ohne dass wir über seine 
dortige 'Wirksamkeit und seine Rückkehr etwas erfahren.

Für die Darstellung Plutarchs haben Fraenkel sowohl wie Vogel1) Aristobul als Quelle an­
genommen. Plutarch stimmt mit den schon vorherbezeichneten Stellen in Aman zum grössten Teil 
überein. Bei beiden Autoren giebt Parmenio den Rat, die Schlacht am Granikus zu vermeiden, moi aut 
Alexander antwortet, dass er sich vor dem Hellespont schämen müsse, falls er sich vor dem Gianikus 
fürchte. Bald darauf setzt der rechte Flügel der Macedonier unter Alexanders Führung iibei den 
Fluss und erleidet anfangs Nachteile. Am Ufer beginnt ein erbittertes Gefecht. Alexander persönlich 
greift in den Kampf ein. In der Schilderung des Einzelkampfes weicht Plutarch mehrfach von Anian 
ab. Nach Plutarch führt Spithridates mit dem Schwerte einen Streich auf Alexander, der durch den 
Helm aufgehalten wird, während bei Arrian Roesaces dieses thut. Bei Plutarch fällt Roesaces von 
der Hand Alexanders '¿'кры nhffeís, und Spithridates wird von Clitus Lanze durchbohrt, während nach 
Arrian Alexander den Roesaces mit der Lanze durchbohrt, und Glitus dem Spithridates den Arm ab­
haut. Ausserdem hat Plutarch noch mehrere Zusätze: Die Verschiebung des Kampfes wird durch 
Parmenio angeraten <»s dipt- vije Sçaç ov&qs; ferner wird darauf hin gewiesen, dass es den macedonischen 
Königen nicht erlaubt wäre, im Daisies eïctysiv ті}v <поатиіѵ. Nur bei Plutarch findet sich auch die 
Nachricht, dass die griechischen Söldner nqóç uvt Ходя» аѵбтаѵіе? ý tow rd műid. Auch die Zahl 
der gefallenen Perser stimmt bei Arrian und Plutarch nicht überein, Plutarch giebt 20000 Fusssoldaten 
und 2600 Reiter an, Arrian spricht nur von 1000 gefallenen Reitern.

Da bei Plutarch in diesem Abschnitt eine einheitliche Darstellung nach Aristobul vorzuliegen 
scheint, werden wir nicht mit Fraenkel2) annehmen können, dass Plutarch für die abweichenden An­
gaben eine Nebenquelle benutzt, sondern werden mit Schaefer und Vogel3) zu schliessen haben, dass 
Arrian die abweichenden Angaben aus Ptolemaeus hat.

Die Darstellung Diodors scheint mit dem Berichte des Aristobul bei Arrian und Ilutaici 
verwandt zu sein. Man vergleiche den Waffenwechsel im Tempel der Athene: Arrian I, 11, 7, 
Diodor XVII, 17, 7; das Lob Memnons Arrian I, 12, 8, Diodor XVII, 7, 2 und 18; die Aufzählung 
der gefallenen persischen Führer Arrian I, 16, 3. Diodor XVII, 18, 2. Der Plan zur Schlachtauf- 
stellung, Diodor XVII, 19, trägt denselben Character, wie jene officielle Liste bei Aristobul frg. 12. 
Arrian III, 11, 3. Indessen muss bemerkt werden, dass der ursprüngliche Bericht bei Diodor ver­
ändert und mit andern Nachrichten vereinigt zu sein scheint. Die beiden Brüder Roesaces und 
Spithridates werden bei Diodor verwechselt, und dieser Irrtum findet sich merkwürdiger Weise bei 
Curtius 8, 1, 20 wieder : Roesacis manum capiti regis imminentem gladio amputavit Clitus. Die hier 
vorliegende sehr auffallende Übereinstimmung liefert einen sehr wertvollen Beitrag zur weiteren Be­
stimmung der vorliegenden Quelle. Wir haben bereits früher: Beiträge S. 10 und 12 gesehen, dass 
Diodor und Curtius für grössere Pardeen eine gemeinschaftliche Quelle benutzt haben, die schon 
andere Berichte verarbeitet hatte. Es ist anzunehmen, dass auf jene Mittelquelle auch die Namen­
verwechselung zurückzuführen ist. Auch in dem Berichte über Memnons Rat findet sich gleiches bei 
Curtius III, 4, 3: reputaos, quid initio belli Memnon suasisset, quondam salubre consilium sero exsequi

>) Fraenkel a. a. 0. S. 200. Vogel a. a. 0. S. 6 f.
2) Fraenkel a. a. 0. 262 und 302.
3) Schaefer : Fl. J. f. Ph. p. 435 und Vogel a. a. 0. S. 6.
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I

i) Lucian

Arrian I, 20 3. Taita

той? бфшѵ ехабтоі? 
dveîvai, otiovç ток

Diodor XVII, 24. 1. аѵто? ős /лета, птабцс 
tí¡? ővvdfieio? noorjysv èm tt¡? Kaoía? 'xal тск er 
тЦ mtoóôoi nóXsi? тгдобѴуут-со так (piXav&Qwrcíaie 
цсіХібта 8*  sosgyÉTSt, та? EXXrtvíőa? яоХбі?, тгоиот 
avrà? avTOvó/iovç xai. dgoQoXoyip ov? тюбттаХтуоуѵ, 
on TÉ¡? rtõv ‘EXXijv(ov èXeviïeçiобеа>? svsxa тог 
тгоо? íl t-оба? ոóXe/лоѵ втгагту дтутаі.

Diodor XVII, 23, 4. fisra 8è тт]ѵ аХтбіѵ 
TT¡? MiXŕytov то TrXîjilo? тшѵ Пе^быѵ хат тют 
fuöOogÓQow, ert ős oí ттдахтіхютатоі тшт yysfióimv, 
бѵѵеддщют si? тr¡r АХіхадѵаббоѵ. аѵту ős Հ noXi? 
fisyí6TT¡ тхоv хата туг Каоіаѵ туг, ßaoiXsia fisi 
тбуѵхѵТа та Аадшт, dxgoraíXsoi ős х.аХш? xsxoö- 
fiTjfïévrj . . .

Diodor XVII, 23, 6. ev&vç ydg d oíaos to? 
етгерлрбѵ ЕтпбтоХа? ttqò? rov? хата ІУаХаттат 
oîxovvraç, 7тдо?таіто)ѵ алаѵтас ѵлахоѵетѵ rtõ 
MÉfiTOVi. őiÓTcsQ оѵто? nagaXaßmv тут wir őXmv 
yysfiovíav, ладебхеѵа&то mirra rd удубіііа mui? 
mtXtooxíav ev tí¡ míXsi тшѵ ՝.АХіхаоѵаббт'ют. 
sich die gleichen Angaben. In Halikarnass war

Sè Sianga^áfievoç . . 
LUeȘavâgoc хатабтдатоледеѵеі лдо? cAXixagva66c¡) . . 
Հ Tg yctg дѵбіе тov /(ooíov oyvgov елоіеі аѵто xai 
07n¡ Tl evâeîv coç лдос абдаХеіаѵ ¿(parvero "ճպւ- 
лаѵта т«ута Метіѵыѵ те avròç лады г, Հճ՜ղ алоде- 
ňeiyitévnc лдоՀ Jageíov ղՀհ те хаты Affiaç xaï rov 
râurixoõ Ttavròç 'дуецыѵ, éx ло'/j.ov ладебхеѵахеі 
xaï бтдатиятаі zroźźo/- ft e ѵ 'Șevoi цгбЗчкродоі ev 
rrj ло'/.еі eyxmeXeicpO-rfiav, ло/j.oï âè xaï Педбюѵ 
аѵтшѵ а? те igiýgeíg есроздцоѵѵ ты Xipiévi, wç xaï 
«да тыт vavrrnv лоХХцѵ oícpéXeiav yíyveO&at e?c 
■га еду a.

-֊statuit igni ferroque Ciliciam vastat ut hosti solitudinem faci at. Diese Diodor und Curtios gemein- 
^chaftlick ^littelqnelle muss also ein AVerk gewesen sein, in welches Angaben des Aristobul aufge- 
nommen waren, dessen Abfassungszeit also auch nach Aristobul anzusetzen ist. Da nun Clitarch sein 
Buch vor Erscheinen der Geschichte des Aristobul geschrieben hat,1) kann dieses die von Diodor und 
Curtios benutzte Mittelquelle nicht gewesen sein. -

Kehren wir zu der Schilderung Arrians zurück, so ergieht sich für die folgenden Partieen 
wiederum eine Abhängigkeit Arrians von Ptolemaeus. Die knappe Kürze des Referates, das sich 
nur auf Angabe der Anordnungen Alexanders, auf das Verzeichnis der Marschrichtung und dei Lagei- 
plätze f 17՞ 3, 4; 18. 3 in derselben fast typischen Form beschränkt, lässt unschwer denselben Ver- 
fasser vdedererkennen, dessen Bericht bereits bei Besprechung des Thrakerzuges characterisiert ist. 
Auch die Anführung der jedesmaligen Truppenzahl einzelner zu Nebenzwecken verwendeten Detachements 
und die genaue Benennung untergeordneter Abteilungsführer geht dort wie hier auf Ptolemaeus zurück. 
Zwischen eingestreut finden sich indessen Stücke, die gar nicht die oben angegebenen Merkmale zeigen, 
und diese Partieen zeigen wiederum auffallende Berührungen mit Diodor.

Arrian 1 18, 2. xaï, tàç iièv dZtyaoy.iaę, nav- 
raxov xctiaXveiv èxéXewse Згціохоат'ик Je те èyza- 
iharávai xaï, toiÏç TOfiovç 

֊«.TtoSovvai xaï tops tpóooví 
ßaoßâooi? «7réysQor.

Bei Diodor ebenso wie bei Arrian finden _
eine grosse Zahl Perser und griechische Söldner versammelt worden, und Memnon selbst, dem von 
Darius der Oberbefehl zu Wasser und zu Lande übertragen war,֊ begab sich dorthin, um alles sorg­
fältig zur Abwehr der Belagerung vorzubereiten. — Freilich ist die Reihenfolge der Ereignisse bei 
beiden Autoren nicht die gleiche; auch finden sich bei Diodor Nachrichten, die Arrian nicht hat dass 
Darius Briefe an die Städte sendet, und dass Memnon Weib und Kind zum Grosskomg als P uter­
pfand seiner Treue schickt. — Es wird ferner von beiden Historikern (Aman II, 1 ff. und Diodor 
XVII 29) in gleicher Weise berichtet, dass Memnon die Absicht hatte, den Krieg nach Macédonien 
hinüber zu spielen, und dass er zuerst dielnseln zugewinnen suchte. ErnimmtChioseinundbringt 
Lesbos in seine Gewalt. An die Nachricht von seinem Tode wird bei beiden Schriftstellern die fast 
gleichbedeutende Bemerkung geknüpft, dass durch denselben die Sache des Darius eine schwere

: Makrob. 12. Plinius: histor. nat. III. 9.



XVI

diax ijovxe vríáu evoç

Arrian II, 1, 1. ¿x dê юѵтоѵ Méi.ivmv գօս 
те ѵа.ѵпхоѵ Ttavtòç іууерлот ix ßaaiXecoc хаНеат^хcóç 
хаі ir¡? TtctQttXíaç țvțjjrdffiq?, roç iç Maxedovíav те 
xcà тір> "EXXdda dno&rçéipwv tòv nóXefiov, Xíov 
ftèv Âa[,ißdvei . . . eviXev dê èm Aéaßov nXevõaç, 
roç ov TtQoçeïypv'i avui oí MiwX^vaíoi,, iàç ctXZaç 
iróXeiQ TÍjç Aétißov TrQoç-qydyeio.

Diodor XVII, 25, 5 f. fieта таѵта Svo fièv 
тгѵоушѵ elg ëâagtog xa&flQijftévatv xal ЗѵоТ.г цеоо— 
Ttvoyimv ¿QQlflév№V, ТШѴ fit 1' ПеддіХХОІ) GTQaUWTWV 
uves fieíXvöíXévTeg ттдотсетшд rvxràg ngogtßaXor 
тoïg тт/ç axQonóXemg rtíyeatv oí âè тгеді тог 
Méfjvova avvvoýtíavteç írj v dmioíav кот TtgogßaX- 
àóvkot xaî, èneStXíXimeg xal ко nXýiXei ттоХѵ 
тгдось'хоѵтед êrçéipavто toi՛g MaxeSóvag xal тгоХ- 
Xovg dvijgovv. уѵшаіХеѵтog àè tov OvflßeßiqxÖTOg 
èießoijS'ovv лоХХоІ тюѵ МахеЗоѵшѵ xal fieydXïjg 
fiáyqg yevofiévTjg xal тtõv nеді тог ’AXé'Savâoov êm- 
yavévtmv oí it tv Htąaai ßiaod-evteg ovvexXeí- 
<ídi¡<íav etç TTfv ttoXit, o 3è ßaaiXevg тovg neoóvrag 
ttqò tov teíyovg MaxeSóvag 
TfTTftiev vTcoonóvãovg.

Diodor XVII, 23, 5 evSvg yàg Xageîoç 
еле/лірЕѴ Éhn&toXàg 7гык rov g хата Salar таѵ 
oixovvrag лдодттгтѵ алаѵтад ѵлахоѵеіѵ то) 
Mrkvoví, őiÓttbq оѵтод TUtQCtXaßorv ri)v ттѵ oXrov 
ijyefiovŕav.

Diodor XVII, 29. //аонос yo^/iátmv лХХ)»од 
еделе/ісрЕ тс) Mé/ivovt xal то v теoXé/лоѵ лаѵтодг 
ctTTÉŐEi^e бтдатт/уот. óóè ■ ■ ■ Xíav /.lèv ovv лоод- 
цуауето" лXevcíag 0’ёлі Aéüßov ”ЛѵтіОсГаѵ /tèv xal 
MijSv/ivav xal IJ voo a v xal "Eqecíov CjCióímg t- 
XEt.QcÓCttTO .... ЛдОдЛЕПОТПГ/д ÓÈ eIç Tli) V

cEXXáóa chárt, Mé/tvmv /лета rov círóXov /леХХеі 
лХеѵѵ ел’ Evßoiag . . .

Der Wortlaut bei Arrian und Diodor lässt keinen Zweifel darüber, dass wir es hier mit der­
selben Ernennung zu tliun haben. Die gleiche Doublette bei beiden Schriftstellern lässt sich nur 
dadurch erklären, dass man annimmt, bei beiden liege dieselbe Quelle zu Grunde, und diese gemein­
schaftliche Quelle habe die Ernennung Memnons, nach längerer Unterbrechung die Ereignisse auf 
persischer Seite wieder aufnehmend, noch einmal erwähnt. Bei Arrian liegt hier Aristobul zu Grunde, 
bei Diodor scheinen also gleichfalls grössere Stücke ans Aristobul erhalten zu sein. Wenn sich bei 
Diodor grössere Abweichungen von Arrian finden,l) so ändert das durchaus nichts an dem obigen 
Resultat, da es feststeht, dass dort Aristobul nicht direct, sondern durch eine Mittelquelle, die auch 
Curtius eingesehen hat, benutzt ist. Wir haben schon früher bemerkt, dass dieselbe Mittelquelle vieles 
fortgelassen und anderes wieder hinzugesetzt hatte.

Sehr auffallend sind wiederum folgende Übereinstimmungen inmitten der Schilderung der Be­
lagerung von Halikarnass :

Arrian I, 21, 1—4. . ov лоХХаІg óè Tßre'gatg 
v (Tregor óvó тшѵ Maxeóóv cov олХѵтаі, èx rije 
Ilegôíxxov raȘemg ‘Svüxr¡vovvrt'g те xal acta ^ѵ/ллі- 
vovtEç av xó v te xal та avio v exáregog елі /леуа 
тс) Хоусу т/уе i՛, et S a cic] сргХощім те еолі.лтеі 
avTOÏç, xal ri xal о trog улеУед/ігатет, erűre ó- 
лХкіаиг ѵоі аѵтоі елі űcpmv лQoçßáXXovűr re) revyer 
хата ti)v à'xgav ті)ѵ erori д MvXaűűa /лаХиГта те- 
ToaçiiiÉrryv, œg елкіеідсѵ тгуд űrpoyv ycá/iijg /.lãXXóv 
ti г) лоск лоХе/ліоѵд /лета xiróvvov тог àycõra 
лоітуіаиеѵоі. xal ro v ro v ç xanôóvreg riv к тшѵ ex 
tî)ç лоХесод óvó te övrag xal ov 'Șvv Xoyrű/u) лоод- 
cffooiievovg тс) т.еіуеі, énexSéovűiv. oi ót rőtig 
/лет e'yyvg леХаоаѵгад алехтеіѵаѵ, лдод ó¿ rovg 
асребтцхотад i)xooßoXigovro, лХеоѵех rov/іеѵоі rey 
те лХт/Set xal rov угод íov rr¡ уаХелоттуи, orr e'Ș

Schädigung erlitt. Am auffallendsten ist aber die doppelte Erwähnung der Ernennung Memnons zum 
Oberfeldherrn bei beiden Autoren in dem gleichen Zusammenhänge.

Arrian I. 20, 3. r¡ár¡ yày (¿7toâeâeiy/iévog d 
Mriivoiv T/i'jç те xáno 'Arííaç xal тоѵ vavuxov imvròç 
Tffeiuóv.

։) Bel Diodor XVII, 29 wird Mytilene nach langem Widerstande durch Bestürmung genommen. Memnon 
stirbt einige Zeit nach der Einnahme Mytilenes. Arrian II, 1, 3 erfolgt die Einnahme nach festen Kapitulations­
bedingungen durch freiwillige Übergabe des Pharnabazus, der nach Memnons Tode den Oberbefehl übernommen hatte.. 
Mit Diodor XVII, 30 stimmt Curtius in auffallenden Einzelheiten überein, folgt also derselben Quelle.
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Halikarnass sind von Diodor drei Schlachten be-

XVII, 25, շ. «22oi Ժ’ evtòs тшѵ ттоѵтшѵ 
tei/ojv åviwxoåofiovv етера teí-x'1] ttoXv тшѵ ttqo- 
У7Г«$%о'ѵгСОѴ ßttQVTEQCt Tttîç хатббХЕѴаІС.

1) in diesem Abschnitt findet sich eine Übereinstimmung eigentümlicher Art. Bei Diodor und Arrian wild 
von den Gefallenen nur einer mit Namen genannt, Neoptolemus, der Bruder des Amyntas, von Arrian aber als Über­
läufer und auf Seiten der Perser stehend, von Diodor dagegen als einer der makedonischen Anführer. Eine Erklärung 
dieser Thatsache kann nur durch die Annahme gewonnen werden, dass beide Autoren in letzter Instanz aus derselben 
Quelle geschöpft haben, die Quelle Diodors aber oder vielleicht auch Diodor selbst aus dem zu den Feinden ubgerge- 
o-angenen Macedoniei* einen makedonischen Führer gemacht hat. S. Fraenkel a. a. O. S. 202 f.

2) Fraenkel a. a. O. S. 263 nimmt für die ganze Schilderung der Belagerung Aristobul als Quelle an, weil
ein grosser Teil der Angaben Arrians mit Diodor harmoniert. Die Veranlassung zu dieser Annahme ist in Fraenkels 
Voraussetzung zu suchen, dass Arrian in der Schilderung von Schlachten und Belagerungen meist ohne Unterbrechung 
derselben Qu eile folgt. 3

vnsgSețiov toÎç noXe^íoiç Հ ¿Ttiäyoaij te xal о 
dxooßoXi6[i<՝>s ÈylyvEio. xal ev тоѵтт аѵтех&еоѵбі 
TIVES Xttl aXXoi TlVX' TOV HEQålMXOV <> l OUTI<')1'JJ í՛- 
xtt'i dívó tíjç сАХіхадѵаббоѵ aXXoi. xai Հ1’ււ ;u;t iei 
ІШХГІ xttüTEoà Tcqos тер теі/ет. xal хатахХЕіоѵтаі 
avíXtç jTQÒç tcot Afaxeüovcov eitfo) тсот ттѵХшѵ. -ссср 
dXíyov ժճ ÿ-5-e xal ¿Xdn-ai պ nóXtç. та те ydg 
TEÍxr¡ ev тер то'те оѵх er âxgißEi <p>X«xr¡ r¡v xal 
¿do тсѵдуоі xal ілЕботгооуіоѵ EÇ Eôatpo? хата пе- 
TtToixóta оѵ х«Хеттф> âv тер бтдатЕѵрдхті, el атгаѵ 
Я OOS iß: '(( Г О Т 01' Іоуоіо ТТ>Ѵ EÇ ТО T6C/0Ç .tliqoåoi՛ 
тгаоі'буЕѴ. xal о тоіто; ттѵоуос хатабебеібцЕѵос 
оvåi: OVTOÇ X,1XEjW)Ç аѵ r¡OEÍ(fd)í¡ VTtonѴббо/lEVOȘ' 
dXXà E<fií>r¡6av yàq а'ѵті тоѵ петттшхотos tei'xovs 
е6ш,‘/еv nXívíhvov fiTjVOSiàèç ävTOtxoáo’irpái.iEvoi 
оѵ /аЯеттсос туго TtoXvxEiqías.

In der Schilderung der Belagerung von ---------- . , T.. 1nr
schrieben : Arrian kennt deren vier. Der erste Ausfall der Belagerten Arrian , - , 
XVII, 24, 4—25, 5 sehr ähnlich.1) Die zweite Schlacht, die durch zwei Soldaten aus der Abteilung 
des Perdikkas veranlasst wurde, stimmt, wie wir oben gesehen haben, bei Aiiian , 21, ,  un , 
Diodor XVII, 25 in auffallendster Weise überein. In der weiteren Schilderung finden sich bei Diodor 
und Arrian zwar auch Übereinstimmungen, aber nur solche, die bekannte Thatsachen betreffen. Arrian 
scheint hier wiederum seine beiden Hauptquellen neben einander benutzt zu haben. Derselbe hat
I. 21, 5 und 6 ebenso wie I, 22, 4 ff. auffallend genaue Angaben über einzelne Abteilungsfuhrer und 
über die Aufgaben, die denselben von Alexander gestellt waren. Solche Nachrichten giebt sonst nur 
Ptolemaeus. I, 21, 5. та ժտ dXXa åteyvXa'Sav oí ra-gl ФіХштаѵ te xal ՝'EXXavixov, ois Հ cpvXax-q аѵтшѵ 
ЕПЕТЕтоапто. Vgl. 22, 4 und 7. — Eine Angabe in I, 21, 6 tritt in Widersprach zu einer Be­
merkung in 1, 21, 4. Dort, I, 21, 4, war angegeben, dass ein Teil der Mauer und die beiden Eck­
türme es sâayos niedergerissen waren. Hier heisst es: I, 21, 6. aXXâ xai ex twv тсѵдусov, oí ár¡ 
йхатерсо^ѵ той ^gi^evoo аѵтоі йяоЯе^^йѵос, Ä « xal pdvov oil хата ѵштои тта^
fľ%ov'axooM^^«( vous тер avTcpxo4ojU7¡^vcp теіует лро$ауоѵта;. Nach dieser Notiz müssen jene 
beiden Ècktürme noch gestanden haben. Es kann also kein Zweifel darüber bestehen, dass Arnan 
hier nach zwei verschiedenen Quellen referiert.* 2) I, 21, 4 stimmt noch mit Diodoi in auffallen en 
Einzelheiten überein, woraus zu schliessen ist, dass bei Arrian als Quelle Aristobul zu Guinde liegt. 
An I, 21. 4 schliesst sich 22, 1—3 unmittelbar an mit directer Beziehung auf das dort Mitgeteilte..
21, 4՛ <Ша еу^ааѵ ydp аѵті той ттеятсохото; теіуои; &Ы»еѵ /rlWcvov /iTjvoeiüè^ агтосхойо/і^о-а^тос.
22, 1 оѵ noXXdis (Ve vöieqov ¡ßiÉqttis êraryovioq avíhs ‘ÀXe^ávâgov ատ ,nij%avdę тар тгХитЭчлхр тер Èvtòç 
теіхеі, . . Es scheint, dass Arrian hier Zusammengehöriges gewaltsam aus einander gerissen und da­
durch Verwirrung angerichtet hat.
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Dass die Stücke, die aus Aristobul entnommen waren, I, 21, 4 und I, 22, 1—3 enge Be­
ziehungen zu einander hatten und wieder zusammengefügt sich natürlich an einander schlossen, haben 
wir schon gesehen. Auch die Abschnitte, die nach Ptolemaeus wiedererzählt sind, I, 21, 5—6 und 
22, 4 ff., gehören zusammen. Der Kampf am Tripylon und an der schnell hergestellten Reservemauer 
hatte zu gleicher Zeit stattgefunden. Ptolemaeus hatte unter genauer Berücksichtigung der einzelnen 
Details, Benennung der Abteilungsführer und Angabe der Zeit (тд wftsoaią) beide Kämpfe beschrieben. 
An einigen Stellen, wie bei der Beschreibung des Brückenüberganges 22, 4 wird die Schilderung so 
lebhaft, dass man den Augenzeugen selbst erzählen zu hören meint. — In der Darstellung des 
Aristobul ist die Behandlung eine viel allgemeinere; die Zeitbestimmung ist ungenauer (22, 1 ov 
лоЮ-aîç dè veršov ; die beiden Truppenteile, die gesondert an den beiden obengenannten
Punkten angreifen, werden ohne Angabe der Führer nur durch oí fier und oí äè unterschieden. 22,1 
-tojv ¡лет хата то tyňtiuisvov tíí/oç, тcõr ôs хата то' Тоітсѵ’/.оѵ und 22, 3 oí țiev yàg sîç -/i-Âoaç t/.'Jóvtí-x 
tots Maxeôócw атт&Эаѵоѵ, oí ås «/.с y i тс>> reí/ei тер хата:телтшхоті. . . . Durch diese Darstellung und 
hauptsächlich durch die unbestimmte Datierung, die er mit ov jtoXXais äè votsqov r¡f.isQais wiedergiebt, 
scheint Arrian veranlasst zu sein, den Bericht des Ptolemaeus zu trennen und das Stück aus Aristobul 
einzuschieben. Dadurch erhalten wir nun ein eigenartiges Geschichtsbild. Betrachten wir die rekon­
struierten Berichte genauer, so finden wir darin ganz merkwürdige Übereinstimmungen. Sie erzählen 
von zwei innerhalb weniger Tage auf einander folgenden Schlachten, die genau aut demselben Terrain, 
mit demselben Erfolge, ja mit wunderbarer Übereinstimmung in den Einzelheiten des Kampfes ausge­
fochten wurden. Wer erwägt, wie selten in der Geschichte auch nur entfernt ähnliche Vorgänge 
sich abspielen, wie bei jedem sich wiederholenden Unternehmen neue Faktoren hinzutreten, die den 
Verlauf und den Ausgang desselben immer wieder anders gestalten, wird in den Berichten des Aristobul 
und Ptolemaeus nicht wie Arrian zwei von einander verschiedene Schlachten, sondern ein und dasselbe 
Unternehmen sehen müssen. Durch diese Annahme würde auch der Widerspruch zu Diodor gehoben 
werden, der trotz der Ausführlichkeit, mit der die Belagerung von Halikarnass beschrieben wird, nur 
drei Schlachten erwähnt, während Arrian deren vier kannte. Nach jenem durch die Soldaten des 
Perdikkas herbeigeführten Kampfe (Diodor XVII, 24—25, 2 = Arrian I, 21, 1-4) hat Diodor nur 
von einem einzigen heftigen Kampfe etwas gewusst, der durch den doppelten Ausfall der Belagerten 
veranlasst war.1) Wenn wir bei Arrian eine Doublette annehmen, so erhalten wir auch hier І ber- 

einstimmung mit Diodor.

1) Über die Einnahme der Stadt sind ausserdem zu vergleichen Plut. Alexander cap. 1/. Strabo XIV p. 635. 
Callisthen. frg. 22 und 23 Strabo 656.

2) Vgl. über Thrasybul: Seeurk. XHIa p. 39, über Ephialtes Dein. 1, 33 p. 94. Demosth. III, 31 p 1482, b.

Die Darstellung Diodors enthielt, wie wir beobachtet haben, bis cap. 25 Schluss mit Aristobul 
übereinstimmende Stücke: Von cap. 25, 6 an finden sich wiederum merkbare Zeichen einer athenischen 
Färbung, die besonders auffallend wird in dem Berichte über die Thätigkeit der Athener Ephialtes 
und Thrasybul1 2) (XVII, 25, 6 bis 27, 4) und in der sehr eingehenden Behandlung der Erlebnisse des 
Atheners Charidemos am persischen Königshofe XVII, 30. — Die Bemerkung Diodors XVII, 23 
xal y«o хата tops vcítsoov yoóvovç ’vlyaífoxXea тоv ^voaxoßiюѵ ßaasXèa ¡щіт]О(ці£ѵоѵ n]v ’ÀXeÇavdçov 
атоатгууіаѵ аѵеХтбтov xal fieyáXr¡v víxrjv nsQiTtonqdaoO-ai könnte dazu verleiten, darin eine Reminiscenz 
Diodors aus seinen Studien zur Geschichte des Agathokles zu sehen. Indessen findet sich in dem be­
treffenden Abschnitte XX, 7 zwar die über Agathokles berichtete Thatsache, aber nicht die Angabe, 
dass diese eine Nachahmung der Massregeln Alexanders des Grossen sei, so dass die Wahrscheinlichkeit 
vorliegt, Diodor habe diese Nachricht aus einer ihm zur Alexandergeschichte vorliegenden Quelle ent­
nommen; und es lag für den Historiker, der die Geschichte Alexanders schrieb, als die Kunde von 
dem kühnen Unternehmen des Agathokles zu ihm drang, nur zu nahe, einen Vergleich anzustellen. 
Jedenfalls gewinnen wir durch diese Angabe ein Datum für die chronologische Bestimmung der 
vorliegenden Quelle. Dieselbe kann nicht vor 310 v. Ohr. entstanden sein.



Bericht

über das Schuljahr von Ostern 1894 bis Ostern 1895.

I. Lehrverfassung.
1. Übersicht 

über die einzelnen Lehrgegenstände und die für jeden derselben bestimmte Stundenzahl.

Lehrgegenstände.

A. Gymnasium. В. Vorschule.

Zu
sa

m
m

en
.

I. ПА. IIB. III А. ІІІВ. IV. VA. VB. VI. 1. 2.

Christli ch e Religi о n sieh re
(ev. und kath.) 2 4““շ՜՜ -2՜ » 2 3 ՜՜շ՜ 15

Jüdische Religionslehre 3 2՛ 1 2 ՜շ 2' ՜՜'՜ 2 2 — — Լ

Deutsch und Geschichts­
erzählungen

Latein .....................

3 3 3 2 2 3 3 3 4
;;

՜4
ճ

"T՜ 35

6 e 7 7 7 7 8 8 . 8 — — 64

Griechisch .... 6 « 6 6 6 — — — — — 30

Französisch .... 2 2 3 3 3 4 — — — — — 17

Englisch (wahlfrei) 2 2 — — — — — — — 4

Hebräisch (wahlfrei) 2 2 — — — — — — — — 4

Geschichte u. Erdkunde 3 3
2
1

2
1

•շ
1

2
2 2

i Ч —
2 — — 25

Rechnen u. Mathematik 4 4 4 3 3 4 4 4 4
3
3

2
՜՜Յ՜ 42

Naturbeschreibung — — — 2 2 2 2 2 — ֊ 10

Physik...................... 2 2 2 2 — ■ — — — — — — 8

Schreiben..................... — ֊ — — 2 2 2 5 11

Zeichnen..................... "շ —շ՜֊ 
wahlfrei

՜տր 2 ճ 2 2 2 — — — 12

Singen......................
'ï

1
՜Ղ

1
1
1

1 1 1
1 1 1

Մ
'՜-շ՜՜ 2 1 ՜՜ր՜ 8

Turnen..................... 3 3 3 3 3 3 3 3 3 ՞Լ՜՜ 16

3*
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*) Von Michaelis übernahm die Unterrichtsstunden des Herrn Professors Meyer Herr Oberlehrer Dr. Bernecker.

2. Übersicht
über die Verteilung der Unterrichtsstunden unter die Lehrer im Schuljahr 1894/95.

ž
Namen 

und 
Ordinariate.

I. ПА. IIB. IIIA. іи в. IV. VA. VB. VI. Vorschule

1. Abt. 1 2. Abt.

I summ
e \\ 

¡d
er

 St
un

de
n.

 1

1.
Dr Sieroka,
Direktor, 

Ordinarius von I.
Deutsch.6 Griechisch. Homer. 1

Erdkde.
—

13.

2. Dr. Schmidt, 
Professor.

ev. Rel. Hebräisch.
2 cv. Re

Deutsch. Hebräisch.

ligion. 2 cv. R( ligion.
ev. Rel.

2 ev. Rel gion. 2 ev. Re ff 19.

3.
Dolega,

Professor, 
Ordinarius v. HA.

1 Mathern. Mathem. Physik. 4 Malhem. 3 Mathem. 4 Rechnen. 21.

4. Meyer,*)
Professor.

3 Geschichte und Erdkunde.
3 Geschichte und Erdkunde.

2 Geschichte.1 Erdkunde. 2 Geschichte.1 Erdkunde.
2 Geschichte.1 Erdkunde.

2 Geschichte.2 Erdkunde. 2 Erdkunde. 21.

5.
Stange,

Oberlehrer, 
Ordinarius v. HIB.

6 latéin. 4 Griechisch. 7 Latein. 4 Rechnen. 21.

6.
Jattkowski,
Oberlehrer, 

Ordinarius v. HB.
6 Griechisch. 7 Latein. 6 Griechisch. - 3 ev. Rel. 22.

7.
Mentien,

Oberlehrer, 
Ordinarius v. IV.

2 Französ.2 Englisch. 2 Franzos.2 Englisch. 3 Französ. 3 Französ. 3 Französ. 3 Deutsch.4 Französ. 24.

8.
Glaw,

Oberlehrer, 
Ordinarius v. V B.

2 kalb. Rel.
2 kath. Religion. 2 kath. Religion

2 Deutsch.
2 kath. Rel.

2 kath. Rcligion.
3 Deutsch.2 Erdkde.

3 kath .Rel.
2 kath.

1 s
Religion. 23.

9. Landsberg, 
Oberlehrer. 2 Physik. 2 Physik. 3 Mathern.2 Physik. 2 Naturb. 4 Mathern.2 Naturb.

4 Rechnen.2 Naturb. 23.

10.
Dr. Harwardt,
Oberlehrer, 

Ordinarius v. HI A
4 Latein. 7 Latein. G Griechisch 7 Latein. 24.

И
Dr. Goltz,

Oberlehrer, 
Ordinarius v. VI.

2 lat. Dichter 2 Deutsch. 8 Latein. 4 Deutsch8 Latein. 24.

12
Dr. Jeschonnek, 

wiss. Hilfslehrer, 
Ordinarius v. VA.

3 Deutsch. j 3 Ti men. 3 Turnen.
3 Deutsch.8 Latein.

j ՜ "sTur
—- 1 Ti men. 24.

1 Singen.

13 Vogel, 
Lehrer.

Singen. Singe n. ------ ■֊֊1------ 2 Singen.2 Schreib.3 Turnen.
29.

3 Turne 
~ շ Zeichn 2 Zeichnen. ¡2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen.2 Schreiben. 2 Zeichn.

14 Krieger,
Vorschullehrer.

2 Naturb.2 Schreib. 12 Naturb.
3 Deutsch.3 Rechnen

4 De3 Re5 Set

2 Deutsch2 Rechnen 
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3. Übersicht 
über die während des abgelaufenen Schuljahres absolvierten Pensen.

Prima.
Ordinarius: Der Direktor.

Religionslehre, a) Evangelische. 2 St.—Glaubens- und Sittenlehre im Anschluss an die Confessio 
Augustana. Erklärung des Römer-, Galater-, Philippen- und Jakobus-Briefes. — Dr. Schmidt.

b) Katholische. 2 St. — Die Sittenlehre, Wiederholungen aus den Lehraufgaben der oberen 
Klassen nach Dreher, Lehrbuch der katholischen Religion. — Glaw.

Deutsch. 3 St. •— Sommer, Goethe-Semester: Ausgewählte lyrische Gedichte, namentlich 
aus den Vermischten Gedichten. Iphigenie. Tasso. Privatim: Ausgewählte Abschnitte aus Goethes 
Dichtung und Wahrheit. — Winter, Schiller-Semester: Ideeendichtungen, namentlich Die Ideale, Der 
Pilgrim, Sehnsucht, Das Ideal und das Leben, Die Worte des Glaubens, Die Worte des Wahns, Der 
Spaziergang, Die Künstler, Die Huldigung der Künste, Die Braut von Messina. Philosophische Auf­
sätze: Über den Grund des Vergnügens an tragischen Gegenständen; teilweise: Über Anmut und 
Würde und Über die ästhetische Erziehung des Menschen. — Neuere Dichter nach Hopf und Paulsiek, 
Lesebuch. Privatim: Goethesche und Schillersche Dramen. Ausgewählte Gedichte und hervorragende 
Stellen wurden auswendig gelernt. Vorträge der Schüler. Disponierübungen. Acht Aufsätze. — 
Der Direktor.
"Themata: 1. Sänger und Gesang bei Homer.

2. Wird die Ansicht, welche KaJlikles in Platos „Gorgias" von dem Recht des Stärkeren entwickelt, durch 
die von ihm angeführten oder durch neuere geschichtliche Beispiele bestätigt?

3. Weshalb war und ist die Sonne bei so vielen Völkern ein Gegenstand göttlicher Verehrung?
4. Wovor warnt und wozu fordert uns das Sprichwort auf: „Es fällt kein Meister vom Himmel“?
5. Weshalb soll, will und muss Tasso in die grosse Welt eintreten? Nach Goethes „Torquato Tasso“.
6. Mit welchen Bräuchen und in welcher Gesinnung begingen die Athener die Leichenfeier für die im Kriege 

Gefallenen?
7. Inwiefern erinnern Schicksal, Schuld und Sühne in Schillers „Braut von Messina“ an das Vorbild, den 

„König Ödipus“ des Sophokles?
8. Das Abituriententhema.

Aufgabe bei der Reifeprüfung zu Ostern: Ist es ein Widerspruch, wenn Schiller einmal sagt: 
„Fliehet aus dem engen dumpfen Leben In des Ideales Reich!“ und ein andermal: „Der Mann muss 
hinaus Ins feindliche Leben“?

Latein. 6 St. — Horaz, 2. und 3. Buch der Oden, carmen saeculare, Auswahl aus den 
ZEpoden, Satiren und Episteln. Auswendiglernen einzelner Oden und Stellen aus Horaz. 2 St. — 
■Ciceros Rede für Sextus Roscius Amerinus; Ciceros Briefe in Auswahl. Tacitus, Germania und 
Historien 1. Buch. Schilderungen aus dem öffentlichen und privaten Leben der Römer. Betrachtungen 
über antike Kunst. — Privatlektüre: aus Livius und Tacitus. Ableitung notwendiger stilistischer 

* Regeln und synonymischer Begriffe. 3 St. — Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Lateinische im An­
schluss an Gelesenes abwechselnd als Klassen- und als Hausarbeit, daneben alle 6 Wochen eine Über­
setzung ins Deutsche als Klassen arbeit. Gelegentlich eine lateinische Inhaltsangabe als Klassenarbeit. 
Grammatische Wiederholungen nach Ellendt-Seyffert, Lat. Grammatik; ausserdem grammatische und 
stilistische Wiederholungen bei Rückgabe der schriftlichen Arbeiten. 1 St. — Stange.

Griechisch. 6 St. — Aus Homers Ilias Bch. 1. 6. 11. 22. 23. 24; privatim: 3. 8. 12.—15. 
Sophokles, König Ödipus. Plato, Gorgias. Thukydides Buch 2, 6 und 7 mit Auswahl. Ausge­
wählte Stellen aus den Dichtern wurden auswendig gelernt. Alle 4 Wochen eine Übersetzung ins 
Deutsche als Klassenarbeit. — Der Direktor.

Übersetzungsaufgabe bei der Reifeprüfung: Thueyd. VIII, cap. 106, 107.
Französisch. 2 St. — Gelegentliche zusammenfassende grammatische Wiederholungen im 

Anschluss an mündliche Übersetzungen ins Französische; alle 14 Tage eine Übersetzung aus dem 
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Französischen. Lektüre: Im Sommer: Voltaire, Zaïre; im Winter: Guizot, Histoire de la révolution. 
d’Angleterre. Übungen im Sprechen im Anschluss an die Lektüre und an Vorkommnisse des täglichen 
Lebens. — Mentzen.

Englisch (wahlfrei) 2 St. — Abschluss der Formenlehre nach Gesenius, Elementarbuch; die 
wichtigsten Lehren der Syntax, induktiv behandelt; Lektüre im Sommer aus Gesenius; im Winter: 
Shakespeare, Julius Cäsar. Sprechübungen im Anschluss an das Gelesene. — Mentzen.

Hebräisch (wahlfrei). 2 St. — Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre, die wichtigsten 
syntaktischen Regeln nach Hollenbergs Hebräischem Schulbuch. Schriftliche Analysen. Lektürer.
1. Sam. c. 1—5, 8—13, 16, 28, 31. Psalm 73, 90, 103, 104, 121—127, 139. — Dr. Schmidt.

Geschichte und Erdkunde. 3 St. — Vom Untergange des weströmischen Reiches bis zum 
dreissigjährigen Kriege. Wiederholungen aus der Erdkunde im Anschluss an den geschichtlichen Lehr­
stoff; Kartenzeichnen. Lehrbücher: Herbst, Historisches Hilfsbuch II und III; Gehring, Geschichts­
tabellen ; Daniel, Lehrbuch der Geographie. — Im Sommer: Meyer; im Winter: Dr. Bernecker.

Mathematik. 4 St. — Abschluss der Stereometrie, besonders Flächen- und Körperberech­
nungen mit Berücksichtigung physikalischer Gesetze. Der Koordinatenbegriff und die Grundlehren 
von den Kegelschnitten. Wiederholungen und Erweiterung der übrigen Gebiete der Mathematik. 
Lehrbücher: Kambly, Elementar-Mathematik; Schlömilch, logarithmische und trigonometrische Tafeln. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — Dolega.

Aufgaben bei der Reifeprüfung zu Ostern:
1. Eine Ellipse zu konstruieren, von welcher die Richtung der grossen Achse, der Mittelpunkt, eine Tangente 

und ihr Berührungspunkt gegeben sind.
2. In zwei gegenüberliegende Würfelflächen sind die berührenden Kreise konstruiert und über ihnen gerade 

Kegel, deren Spitzen in den Mitten der gegenüberliegenden Würfelflächen liegen, wodurch ein Doppelkegel 
entsteht. Man berechne Volumen und Oberfläche desselben. Die Würfelkante sei a ֊ 11,294 cm.

3. Berechne die Seiten und Winkel eines Dreiecks, von welchem die Differenz zweier Winkel, die Differenz, 
der Quadrate der gegenüberliegenden Seiten und die Projektion einer dieser Seiten auf die dritte Seite.- 
gegeben sind. Gegeben: a—ß = 34° 12' 21"; a2—b2 — 1144 ącm; p = 35 cm.

4. Berechne x und y aus den Gleichungen: 5x2—3xy—4y2 = 79 (x—2y) und x (xj-y) = 35 (x—2y).
Physik. 2 St. ■— Mechanik und Akustik nach Koppe. — Landsberg.

Ober-Sekunda.
Ordinarius: Professor Dolega.

Religionslehre, a) Evangelische. 2 St. kombiniert mit HB. — Lesen ausgewählter Ab­
schnitte aus den Propheten. Erklärung des Lukas-Evangeliums. Wiederholung des Katechismus. — 
Dr. Schmidt.

b) Katholische. 2 St. kombiniert mit IIB. — Die Lehre von Gott, der Schöpfung und Er­
lösung nach Dreher, Lehrbuch der katholischen Religion. Erster Teil der Kirchengeschichte bis auf 
Karl den Grossen nach demselben Handbuch. — Glaw.

Deutsch. 3 St. — Gelesen und erklärt wurde das Nibelungenlied und Schillers Wallenstein. 
Ausgewählte Gedichte und Abschnitte aus den gelesenen Dichtungen wurden auswendig gelernt. 
Privatim wurden gelesen und in der Klasse besprochen: Goethes Götz von Berlichingen und Egmont. 
Vorträge der Schüler und Übungen im Disponieren. 8 Aufsätze. — Dr. Schmidt.
Themata: 1. Mit welchem Rechte bezeichnet der Psalmist den Menschen als einen Gast auf Erden?

2. Welcher mutmassliche Schluss des Hildebrandliedes hat die meiste Wahrscheinlichkeit für sich?
3. Ist es denkbar, dass die Ermordung- Siegfrieds nach einem im einzelnen ganz genau vorausberechneten. 

Plane Hagens erfolgte?
4. Wodurch gewinnt der junge Ritter in Schillers „Kampf mit dem Drachen“ unsere Teilnahme ?



5. Worin weicht Uhland in der Darstellung- des „Weihefrühlings“ von der geschichtlichen Überlieferuno- ab?
6. Wie erscheint uns Wallenstein im Spiegel seines Heeres? Nach „Wallensteins Lager“
7. Schillers „Wallenstein“ und Shakespeares „Macbeth“ ֊ ein Vergleich.
8. Klassenarbeit.

Latein. 6 St. — Vergils Aeneis lib. IV, Auswahl aus VI und VII und im letzten Viertel- 
jalii iömische Elegiker nach der Auswahl von Jacoby, Anthologie. Einzelne Stellen wurden auswendig 
gelernt. 2 St. — Dr. Goltz. ֊ Livius 23. Buch. Cicero pro Ligarlo. Sallustius de bello Iugurthino 
Privatim: Cicero de imperio On. Pompei § 1-50. Ableitung stilistischer Pegeln und synonymischer 
Begriffe. 3 St. — Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Lateinische im Anschluss an das Gelesene, 
abwechselnd als Klassen- und als Hausarbeit, daneben alle 6 Wochen eine Übersetzung ins Deutsche 
als Klassenarbeit. Gelegentlich eine lateinische Inhaltsangabe als Klassenarbeit. Stilistische Zu­
sammenfassungen im Anschluss an das Gelesene und die schriftlichen Arbeiten. Grammatische Wieder­
holungen aus Ellendt-Seyffert, Lat. Grammatik. 1 St. — Dr. Harwardt.

Griechisch. 6 St. — Homers Odyssee 13. 15. 17. 18. 20. 24. Bch.; privatim die andern 
Bücher der zweiten Hälfte vom 14. Buche ab. Einzelne Abschnitte wurden memoriert. Herodot 8. Buch 
mit Auswahl. Lysias Beden gegen Agoratos, für Mantitheos und den Gebrechlichen. 5 St. — Ver­
vollständigung der Kasuslehre, Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre nach Koch, Griechische 
Schulgrammatik. Alle 4 Wochen eine Übersetzung aus dem Griechischen. 1 St. — Jattkowski.

Französisch. 2 St. — Gelegentliche zusammenfassende grammatische Wiederholungen nebst 
mündlichen Übersetzungen ins Französische. Alle 14 Tage eine Übersetzung aus dem Französischen. 
Lektüre: Lanfrey, Campagne de 1809. Übungen im Sprechen im Anschluss an das Gelesene und an 
Vorkommnisse des täglichen Lebens. — Mentzen.

Englisch (wahlfrei). 2 St. — Anhaltende Einübung einer richtigen Aussprache, vornehmlich 
durch unausgesetztes Vorsprechen, alsdann Aussprache-Regeln; die wichtigsten Redeteile nach Gesenius 
.Elementarbuch, mündliche und schriftliche Übersetzungen; im Winter alle 14 Tage eine Haus- oder 
Klassenarbeit schriftlich; Lese- und Sprechübungen. — Mentzen.

Hebräisch (wahlfrei). 2 St. — Gelesen wurden aus Hollenberg, Hebräisches Schulbuch : 
Gen. 37. Exod. 2. 1. Sam. 10, v. 17—11, v. 15. Ps. 8 und 15. Aus der Grammatik wurde das 
regelmässige Verbum, die unregelmässigen Verba, sowie die Hauptregeln über die Substantiva durch­
genommen. — Dr. Schmidt.

Geschichte und Erdkunde. 3 St. — Hauptereignisse der griechischen Geschichte bis zum 
Tode Alexanders des Grossen und der römischen Geschichte bis zum Untergang des weströmischen 
Kaisertums nach Ursachen und Wirkungen mit besonderer Berücksichtigung der Verfassungs- und 
Kulturverhältnisse in zusammenhängender vergleichender Gruppierung. Gelegentlich in der Klasse 
schriftliche Wiedergabe durchgenommener Zeitabschnitte. In der Erdkunde Wiederholungen nach Be­
dürfnis. Karten wurden gezeichnet besonders für die am Ende eines jeden Vierteljahres in zusammen­
hängenden Stunden angestellten Wiederholungen. Lehrbücher: Herbst, Hist. Hilfsbuch I und Gehring, 
Geschichtstabellen; Daniel, Lehrbuch der Erdkunde. — lm Sommer: Meyer; im Winter: Dr. Bernecker’ 

Mathematik. 4 St. — Quadratische Gleichungen mit mehreren Unbekannten; eingekleidete 
Aufgaben zu den Gleichungen. Lehre von den Potenzen, auch mit negativen und gebrochenen Expo­
nenten, von den Wurzeln und den Logarithmen. Abschluss der Ähnlichkeitslehre durch Hinzunahme 
der Sätze über harmonische Punkte und Strahlen. Trigonometrie bis zur Berechnung schiefwinklicher 
Dreiecke einschliesslich. Lehrbücher: Kambly, Elementarmathematik : Schlömilch, Logarithmische und 
trigonometrische Tafeln. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, meist in der Klasse. — Dolega.

Physik. 2 St. — Lehre von dem Magnetismus, von der statischen und dynamischen Elektricität. 
Wärmelehre. Wiederholung und Erweiterung der Chemie. Lehrbuch: Koppe, Anfangsgründe der 
Physik. — Dolega, j
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Unter-Sekunda. 
Ordinarius: Oberlehrer Jattkowski.

Religionslehre, a) Evangelische. 2 St. kombiniert mit IIA. Dr. Schmidt.
b) Katholische. 2 St. kombiniert mit IIA. — Glaw.

Deutsch. 3 St. — Gelesen, erklärt und gelernt wurden Schillers minderschwere, namentlich 
kulturhistorische Gedichte. Lektüre: Schillers Jungfrau von Orleans, Lessings Minna von Barnhelm, 
Goethes Hermann und Dorothea. Abschnitte aus Schillers Geschichte des Abfalls der Niederlande. 
Ausgewählte Stellen wurden auswendig gelernt. Vorträge der Schüler über Gelesenes. Disponier­
übungen. Neun Aufsätze. — Dr. Jeschonnek.
Themata: 1. Johanna im Vaterhause. Nach dem Prologe von Schillers „Jungfrau von Orleans .

2. Welche Bande knüpfen den Menschen an das Vaterland?
3. Wie verhält sich der König bei der Not seines Landes? Nach Schillers „Jungfrau von Orleans .
4. Schuld und Sühne der Johanna. 
5. Gang des Gespräches zwischen Mutter nnd Sohn im vierten Gesänge von Goethes „Heimann und 

Dorothea“.
6. Die Schicksale Dorotheas.
7. Wie erregt der Dichter unsere Teilnahme für Teilheim im ersten Aufzuge des Dramas.
8. Züge der Treue in Lessings „Minna von Barnhelm“.

Latein. 7 St. — Vergils Aeneis Auswahl aus I. IL III. V. Einzelne Stellen wurden aus­
wendig gelernt. Ciceros 1. und 3. Catilinarische Rede. Livius, Auswahl aus Buch 21. 4 St. — 
Wiederholung und Erweiterung der Syntax nach Ellendt-Sey&rt. Übersetzungsübungen nach Siipile, 
Aufgaben. Wöchentlich eine Haus- oder Klassenarbeit, letztere immer im Anschluss an die Lektüre. 
Alle 6 Wochen statt der Klassenarbeit eine Übersetzung ins Deutsche, 3 St. — Jattkowski.

Griechisch. 6 St. — Homers Odyssee 10. 12. 3. Einzelne Stellen wurden auswendig ge­
lernt. 2 St. — Prosa-Lektüre: im Sommer: Auswahl aus Xenophons Anabasis Buch 3 bis 6; im 
Winter: Hellenika Buch 1 und 2 mit Auswahl. 2 St. — Wiederholung und Abschluss der Formen­
lehre, Präpositionen, die Syntax des Nomens, (Artikel, Pronomen, Kasuslehre) nach Koch, Griechische 
Schulgrammatik. Übersetzungsübungen nach Böhme, Aufgaben. Alle 14 Tage eine Haus- oder 
Klassenarbeit, meist im Anschluss an die Lektüre, gelegentlich eine Übersetzung aus dem Griechischen.

Französisch. 3 St. — Grammatik: Plötz-Kares, Übungsbuch Ausgabe В No. 32—69; Sprach­
lehre: § 60—100 und § 100—129 mit Auswahl. Wiederholung des Lehrstoffes der Ober-Tertia, 
Wiederholung und Erweiterung der Lehre über den Konjunktiv, den Artikel, das Adjektiv, Adverb, 
Pronomen und den Infinitiv. Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Französische: Lektüre: Ihiers, 
Expédition de Bonaparte en Egypte. Übungen im Sprechen im Anschluss an die Lektüre und an 
Vorkommnisse des täglichen Lebens. — Mentzen. .

Geschichte. 2 St.— Deutsche und preussische Geschichte vom Regierungsantritt Friedrichs 
des Grossen bis zur Gegenwart nach Eckertz, Hilfsbuch und Gehring, Geschichtstabellen. Im Sommer: 
Meyer- im Winter: Dr. Bernecker.

’Erdkunde. 1 St. — Elementare mathematische Erdkunde nach Daniel, Lehrbuch. Wieder­
holung der Erdkunde Europas. Kartenskizzen. — Im Sommer: Meyer; im Winter Dr. Bernecker.

՞ Mathemath. 4 St. — Gleichungen, einschliesslich der quadratischen mit einer Unbekannten. 
Ein gekleidete Aufgaben. Potenz-, Wurzel- und Logarithmenrechnung. Berechnung des Kreis-Inhalts 
und -Umfangs. Aufgaben aus der Proportionalitäts- und Ähnlichkeitslehre. Wiederholungen aus dem 
früheren Pensum der Planimetrie. Vorbereitender Lehrgang in der Trigonometrie und Stereometrie. 
Lehrbücher: Kambly, Elementarmathematik : Planimetrie, Arithmetik; Schlömilch, Logarithmische und 
trigonometrische Tafeln. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, in jedem Vierteljahr eine häus­

liche. — Dolega.
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Physik. 2 St. — Vorbereitender physikalischer Lehrgang, zweiter Teil: Die Lehre vom Schall 
und Lichte, die wichtigsten chemischen Erscheinungen nebst einigen mineralogischen Grundbegriffen. 
Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität. — Landsberg.

Ober -Tertia.
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Harwardt.

Religionslehre, a) Evangelische. 2 St. kombiniert mit IIIB. — Das Reich Gottes im 
Alten Testamente. Lesen entsprechender biblischer Abschnitte. Belehrungen über die Bedeutung der 
gottesdienstlichen Ordnungen, sowie das Kirchenjahr. Gelernt wurden Psalm 90 und 4 Kirchenlieder. 
Wiederholung des Katechismus. — Dr. Schmidt.

b) Katholische. 2 St. kombiniert mit IIIB. — Lehre von den Gnadenmitteln nach Dreher, 
Leitfaden der katholischen Religionslehre. Einführung in die Kirchengeschichte mittelst Charakter­
bilder nach Thiel, Abriss der Kirchengeschichte — Glaw.

Deutsch. 2 St. — Aus dem Lesebuch von Hopf und Paulsiek wurden gelesen und erklärt 
hauptsächlich Gedichte epischer und episch-didaktischer Art und prosaische Lesestücke. Schillers 
Wilhelm Teil und das Lied von der Glocke. Besprechung der wichtigsten Versarten. Übungen im 
Disponieren an den Lesestücken. Alle 4 Wochen ein Aufsatz. Auswendiglernen und Vortragen von 
Gedichten. — Dr. Goltz.

Latein. 7 St. — Ovids Metamorphosen in der Auswahl von Siebelis: Schöpfung, vier Welt­
alter, die Flut, Pentheus und Bacchus und die Myrmidonen. Etwa 50 Verse wurden auswendig ge­
lernt. Caesar, de bello Galli co I, c. 30 ff., V und mit Auswahl VI und VII. 4 St. — Syntax nach 
Ellendt-Seyffert, Lat. Grammatik. Mündliche Übersetzungsübungen nach Ostermann, Übungsbuch, 
schriftliche wöchentlich, teils als Hausarbeit, teils als Klassenarbeit, stets im Anschluss an das Ge­
lesene. Alle 6 Wochen eine Übersetzung ins Deutsche aus Cäsar oder Ovid als Klassenarbeit. 
3 St. — Dr. Harwardt.

Griechisch. 6 St. — Xenophons Anabasis Buch 1 und 2 mit Auswahl. 3, im Winter 4 St. — 
Ergänzung der Formenlehre; Verba in ții, die wichtigsten unregelmässigen Verba und die Präposi­
tionen nach Koch, Griecli. Schulgrammatik. Hauptregeln der Syntax im Anschluss an das Gelesene. 
Mündliche und schriftliche Übersetzungsübungen ins Griechische nach Wesener, Elementarbuch II. 
Alle 14 Tage eine Haus- oder Klassenarbeit im Anschluss an das Gelesene. 3, im Winter 2 St. — 
Dr. Harwardt.

Französisch. 3 St. — Grammatik: Plötz-Kares, Übungsbuch No. 1—32; Grammatik § 13—50. 
Die unregelmässigen Verben in logischer Gruppierung nebst Ergänzung der sonstigen Formenlehre, 
die Lehre über den Indikativ und Konjunktiv, induktiv behandelt. Alle 14 Tage ein Extemporale 
oder eine Hausarbeit. Lektüre: Dhombre et Monot, Biographies historiques. Übungen im Sprechen 
in jeder Stunde. — Mentzen.

Geschichte. 2 St. — Deutsche Geschichte vom Ausgang des Mittelalters bis zum Regie­
rungsantritt Friedrichs des Grossen insbesondere brandenburgisch-preussische Geschichte nach Eckertz, 
Hilfsbuch und Gehring, Geschichtstabellen. Kleine schriftliche Arbeiten in der Klasse. Wieder­
holung des für Quarta und Unter-Tertia aufgestellten Kanons der Geschichtszahlen. — Im Sommer : 
Meyer; im Winter: Dr. Bernecker.

Erdkunde. 1 St. — Wiederholung der physischen Erdkunde Deutschlands und Erdkunde 
der deutschen Kolonieen. Kartenskizzen wie in IV. — Im Sommer: Meyer; im Winter: Dr. Bernecker.

Mathematik. 3 St. — Die vier Grundrechnungsarten mit algebraischen Zahlen. Die ersten 
Sätze von den Potenzen mit positiven ganzen Zahlen. Gleichungen ersten Grades mit einer und 
mehreren Unbekannten. Proportionen. Quadratwurzeln. Lehre vom Kreise, von den regulären Poly­
gonen und vom Flächeninhalt, sowie die ersten Sätze von der Proportionalität der Linien und der

4
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Ähnlichkeit der Dreiecke. Lehrbuch: Kambly, Elementarmathematik: Arithmetik und Planimetrie. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, abwechselnd zu Hause und in der Klasse. — Landsberg.

Naturwissenschaften. 2 St. — Im Sommer: Der Mensch und dessen Organe nebst 
Unterweisung über Gesundheitspflege; im Winter: Physik: vorbereitender Lehrgang, erster Teil: 
Mechanik; Wärmelehre. — Landsberg.

Un ter-Tertia,.
Ordinarius: Oberlehrer Stange.

Religionslehre, a) Evangelische. 2 St. kombiniert mit IIIA. — Dr. Schmidt.
b) Katholische. 2 St. kombiniert mit IIIA. — Glaw.

Deutsch. 2 St. — Behandlung prosaischer und poetischer Stücke aus Hopf und Paulsiek, 
besonders Uhlandscher und Schillerscher Balladen, von denen mehrere auch gelernt und vorgetragen 
wurden. Alle vier Wochen ein Aufsatz. — Glaw.

Latein. 7 St. — Caesar, de bello Galileo Buch 1, Kap. 1—29, Buch 2, 3 und 4. 4 St. — 
Wiederholung der Kasuslehre, Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre nach Ellendt-Seyffert. Münd­
liche und schriftliche Übersetzungsübungen nach Ostermann. Wöchentlich eine Übersetzung ins 
Lateinische als Klassen- oder Hausarbeit im Anschluss an Gelesenes. Alle 6 Wochen eine schriftliche 
Übersetzung ins Deutsche als Klassenarbeit. 3 St. — Stange.

Griechisch. 6 St. — Die regelmässige Formenlehre bis zum verbum liquidum einschliesslich 
nach Koch. Griechische Grammatik. Gelesen und übersetzt wurde aus Wesen er, Elementarbuch I. 
Alle 14 Tage eine schriftliche Haus- oder Klassen arbeit. — Jattkowski.

Französisch. 3 St. — Grammatik: Plötz-Kares:..Elementarbuch, Ausgabe В No. 28—36.; 
Wiederholungen der regelmässigen Konjugation, sowie der Hilfsverben avoir und être, die wichtigsten 
unregelmässigen Verben nebst den Veränderungen in der Rechtschreibung einiger regelmässiger Verben, 
schriftliche und mündliche Übersetzungen. Alle 14 Tage. eine Haus- oder Klassenarbeit. Lektüre: 
Lüdeckings Lesebuch. Übungen im Sprechen in jeder Stunde. — Mentzen.

Geschichte. 2 St. — Kurzer Überblick über die weströmische Kaisergeschichte vom Tode 
des Augustus, dann deutsche Geschichte bis zum Ausgang des Mittelalters nach Eckertz, Hilfsbuch 
und nach Gehring, Geschichtstabellen. Kleine schriftliche Arbeiten in der Klasse. Wiederholung 
des für Quarta aufgestellten Kanons der Geschichtszahlen. — Im Sommer: Meyer; im Winter: 
Dr. В erne скег.

Erdkunde. 1 St. — Ausführliche Behandlung der politischen Erdkunde Deutschlands, die 
physische und politische Erdkunde der aussereuropäischen Erdteile äusser den deutschen Kolonieen 
nach Daniel, Leitfaden. Kartenskizzen wie in IV. — Im Sommer: Meyer; im Winter: Dr. Bernecker.

Mathematik. 3 St. — Die vier Grundrechnungen in Buchstaben, Zerlegung in Faktoren, 
Heben, Addieren und Subtrahieren von Brüchen. Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten. 
Lehre ’von den Parallelogrammen und vom Kreise, 1. Teil. Lehrbuch: Kambly, Elementarmathematik: 
Planimetrie und Arithmetik. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, abwechselnd zu Hause und in der 
Klasse. — Dolega.

Naturbeschreibung. 2. St. — Im Sommer: Botanik. Wiederholung der Formenlehre, Syste­
matik und Biologie. Einige Vertreter der Gymnospermen und Kryptogamen. Pflanzenkrankheiten. Kolonial­
pflanzen. Im Winter: Einiges über Anatomie und Physiologie der Pflanzen. Überblick über das 
Tierreich. Tiergeographie. Lehrbuch: Vogel-Müllenhof, Botanik und Zoologie, Heft II. — Landsberg.

Quarta.
Ordinarius : Oberlehrer Mentzen.

Religionslehre, a) Evangelische. 2 St. — Lesen ausgewählter Abschnitte des Alten und 
Neuen Testaments behufs Wiederholung der biblischen Geschichte. Erklärung und Einprägung des 
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3. Hauptstücks, Auswendiglernen des 4. und 5. Hauptstücks. Gelernt wurden auch Psalm 23 und 139 
und 4 Kirchenlieder. — Dr. Schmidt.

b) Katholische. 2 St. — Die Glaubenslehre nach Dreher, Leitfaden der katholischen Religions­
lehre. Wiederholung der Geschichten des Neuen Testaments nach Schuster-Mey. Erklärung und 
Einprägung einiger Kirchenlieder. — Glaw.

Deutsch. 3 St. — Lektüre und Erklärung ausgewählter Stücke und Erlernung ausgewählter 
Gedichte aus dem Lesebuch von Hopf und Paulsiek. Lehre vom zusammengesetzten Satz. Inter­
punktionslehre. Alle 4 Wochen abwechselnd ein Diktat und ein Aufsatz. — Mentzen.

Latein. 7 St. — Lektüre ausgewählter Abschnitte über griechische und römische Geschichte 
aus Ostermann, Lat. Übungsbuch für Quarta. Übungen im Konstruieren, unvorbereiteten Übertragen 
und Rückübersetzen. Gelegentlich wurden stilistische Eigenheiten, wichtige Phrasen und synonymische 
Unterscheidungen gelernt. 3, im Winter 4 St. — Wiederholung und Ergänzung der Formenlehre. 
Kasuslehre nach Ellendt-Seyffert. Mündliche und schriftliche Übersetzungsübungen aus Ostermann. 
Wöchentlich eine Übersetzung ins Lateinische als Haus- oder Klassenarbeit, stets im Anschluss an 
Gelesenes. Daneben halbjährlich drei schriftliche Übersetzungen ins Deutsche in der Klasse. 4, im 
Winter 3 St. — Dr. Harwardt.

Französisch. 4 St. — Gründliche Einübung einer richtigen Aussprache unter Anführung 
des Wichtigsten aus der Lehre von der Lautbildung. Unausgesetztes Vorsprechen und Wiederholen, 
Leseübungen, Aneignung eines mässigen Vokabelschatzes. Das Wichtigste aus der Formenlehre mit 
Einschluss des Indikativs der regelmässigen Verben, Übungen im Rechtschreiben, Sprechversuche. 
Plötz-Kares, Elementarbuch Ausgabe B No. 1—27. — Mentzen.

Geschichte. 2 St. — Übersicht über die griechische Geschichte bis zum Tode Alexanders 
des Grossen nebst Ausblick auf die Diadochenreiche- Übersicht über die römische Geschichte bis zum 
Tode des Augustus. Gelegentlich in der Klasse schriftliche Wiedergabe durchgenommener Zeitabschnitte. 
Lehrbücher: Jäger, Hilfsbuch und Gehring, Geschichtstabellen. ■— Im Sommer: Meyer; im Winter: 
Er. Bernecker.

Erdkunde. 2 St. — Physische und politische Erdkunde von Europa äusser Deutschland, 
insbesondere der um das Mittelmeer gruppierten Länder. Gelegentlich in der Klasse schriftliche 
Wiedergabe durchgenommener Abschnitte. Entwerfen von einfachen Kartenskizzen an der Wandtafel 
und in Heften. Lehrbuch: Daniel, Leitfaden. — Im Sommer: Meyer; im Winter: Dr. Bernecker.

Mathematik. 4 St. Dezimalrechnung. Die gewöhnlichsten bürgerlichen Rechnungsarten, 
Auswertung von Formeln. Planimetrie: Lehre von den Dreiecken nach Kambly. Alle 14 Tage eine 
schriftliche Klassenarbeit. — Landsberg.

Naturbeschreibung. 2 St. — Im Sommer: Botanik. Vergleichende Beschreibung von 
Blütenpflanzen. Das natürliche System. Lebenserscheinungen der Pflanzen. Im Winter: Niedere Tiere, 
besonders Insekten. Lehrbuch: Vogel-Müllenhof, Botanik und Zoologie, Heft I und II. — Landsberg.

Quinta В.
Ordinarius: Oberlehrer Glaw.

Religionslehre, a) Evangelische. VA kombiniert mit VB. 2 St. — Biblische Geschichten 
des Neuen Testaments nach Preuss mit Auswahl. Erklärung und Einprägung des zweiten Haupt­
stückes mit Luthers Erklärung und dazu gehöriger Sprüche. Erlernung von 4 Kirchenliedern. — 
Dr. Schmidt.

b) Katholische. VA kombiniert mit VB. 2 St. — Das Wichtigste über die Gebote und die Gnaden­
mittel nach Deharbe, Katechismus II. Biblische Geschichten des Neuen Testaments bis zur Auf­
erstehung Jesu nach Schuster-Mey. — Glaw. 4*

Quinta A.
Ordinarius: Wissenschaftlicher Hilfslehrer

Dr. Jeschonnek.
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Deutsch. 2 St. -— Der einfache und der erweiterte Satz. Rechtschreibe- und Interpunktions- 
Übungen in wöchentlichen Diktaten. Lesen und Wiedererzählen von Lesestücken aus Hopf und 
Paulsiek. Memorier- und Deklamationsübungen. Hauptregeln über Interpunktion. Erste Versuche 
im schriftlichen Nacherzählen, im ersten Halbjahr nur in der Klasse, im zweiten auch als Hausarbeit. 
— VA: Dr. Jeschonnek; VB: G law.

Latein. 8 St. — Abschluss und Wiederholung der regelmässigen Formenlehre. Einübung 
der unregelmässigen Formenlehre nach Ellendt-Seyffert. Elemente der Satzlehre: Acc. c. inf., Abi. 
absol. Übersetzungsübungen aus Ostermann. Wöchentlich abwechselnd eine schriftliche Hausarbeit 
oder Klassenarbeit. — VA: Dr. Jeschonnek; VB: Dr. Goltz. ,

Geschichte. 1 St. — Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen und 
Römer. — VA: Dr. Jeschonnek; VB: Glaw.

Erdkunde. 2 St. — Physische und politische Erdkunde Deutschlands nach Daniel, Leit­
faden. — VA: im Sommer: Meyer; im Winter: Dr. Bernecker. VB: Glaw.

Mathematik. 4 St. —- Rechnen: Gemeine. Brüche. Klammerrechnung. Wiederholung und 
Erweiterung der Kenntnisse von den Massen und Gewichten. Zeitrechnung. Einfache und zusammen­
gesetzte Regel de tri. Zinsrechnung, beschränkt, auf Berechnung von Zinsen. Wöchentlich eine 
schriftliche Klassenarbeit. Im Winter: Geometrischer Anschauungs- und Zeichenunterricht. 1 St. — 
VA: Landsberg; VB: Dolega.

Naturbeschreibung. 2 St. — Im Sommer: Botanik. Anlegung eines analytischen Her­
bariums. Vergleichende Pflanzenbeschreibung. Familien-, Art- und Gattungsbegiiff. —- Im Winter: 
Säugetiere und Vögel, genauer. Kaltblütige Wirbeltiere nach Vogel und Ohmann, Zoologische Zeichen­
tafeln Heft I und II. VA: Landsberg; VB: Krieger. -

Sexta.
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Goltz.

Religionslehre, a) Evangelische. 3 St. — Biblische Geschichte des Alten Testaments nach 
Preuss mit Auswahl. 1. Hauptstück mit Luthers Erklärung und einigen Sprüchen. 2. und 3. Haupt­
stück ohne Luthers Erklärung. 4 Kirchenlieder und einzelne Liederstrophen. — Jattkowski.

b) Katholische. 3 St. — Die wichtigsten Gebete, Anleitung zum Besuche der hl. Messe und 
Vorbereitung zur hl. Beichte. Glaubenslehre nach dem Katechismus von Deharbe No. II. Biblische 
Geschichten des Alten Testaments nach Schuster-Mey. ֊ Glaw.

Deutsch. 3 St. — Lesen von Gedichten und Prosastücken aus Hopfund Paulsiek. Grammatik: 
Redeteile und Glieder des einfachen Satzes; Unterscheidung der starken und schwachen Flexion nach 
K. Schulze, Lehrstoff und nach Hopf und Paulsiek, Anhang. Rechtscnreibeübungen in wöchentlichen 
Diktaten. Mündliches Nacherzählen. Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. — Dr. Goltz.

Latein. 8 St. — Formenlehre mit Beschränkung auf das Regelmässige und mit Ausschluss 
der Verba auf io nach der dritten Konjugation und der Deponentia nach Ellendt-Seyffert. Mündliche 
und schriftliche Übersetzungsübungen im Anschluss an Ostermann. Ableitung elementarer syntak- 
ticher Regeln aus dem Gelesenen. Einprägung des Wortschatzes der Lesestücke. Alle 8 Tage eine 
Klassen arbeit; Reinschriften und gelegentliche Nachübersetzungen als Hausarbeit. — Dr. Goltz.

Geschichte. 1 St. — Lebensbilder aus der vaterländischen Geschichte, von der Gegenwart 
bis zum Grossen Kurfürsten zurückgehend; von Karl dem Grossen und Kaiser Barbarossa. ■— Dr. Goltz.

Erdkunde. 2 St. — Grundbegriffe der physischen und mathematischen Erdkunde elementar 
und in Anlehnung an die nächste öi fliehe Umgebung. Erste Anleitung zum Verständnis des Reliefs 
und Globus und der Karten. Oro- und hydrographische Verhältnisse der Erdoberfläche im allgemeinen, 
und nach denselben Gesichtspunkten Bild der engeren Heimat ohne Zugrundelegung eines Lehrbuchs 
und in Verbindung mit Mitteilungen aus dem Natur- und Menschenleben. — Der Direktor.
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Rechnen. 4 St. — Wiederholung der vier Grundrechnungen mit ganzen Zahlen, unbenannten 
und benannten. Klammerrechnungen. Die deutschen Masse, Gewichte und Münzen nebst Übungen 
in der dezimalen Schreibweise und den einfachsten dezimalen Rechnungen. — Stange.

Naturbeschreibung. 2 St. ■— Im Sommer: Beschreibung vorliegender Blutenpflanzen, in 
bestimmter Auswahl ; im Anschluss daran Erklärung der Formen und Teile: der Wurzeln, Stengel, 
Blätter, Blüten, leicht erkennbaren Blütenstände und Früchte. — Im Winter: Beschreibung wichtiger 
Säugetiere und Vögel in Bezug auf Gestalt, Farbe und Grösse nach vorhandenen Exemplaren und 
Abbildungen und mit Benutzung der zoologischen Zeichentafeln von Vogel und Obmann Heft I. — 
Krieger.

Vorschule. 1. und 2. Abteilung. 
Ordinarius: Vorschullehrer Krieger.

Religionslehre, a) Evangelische. 2 St. — Eine Auswahl biblischer Geschichten des Alten 
und Neuen Testaments nach der Erzählung des Lehrers. Einzelne Liederstrophen und Sprüche. Die 
10 Gebote ohne Luthers Erklärung. -— Dr. Schmidt.

b) Katholische. 2 St. — Ausgewählte biblische Geschichten des Alten und Neuen Testaments, 
auch mit Benutzung der Bibi. Geschichte von Schuster-Mey. Im Anschluss daran kurze Erklärungen 
der wichtigsten Glaubenslehren, Gebete und der zehn Gebote. — Glaw.

Deutsch. 1. Abteilung 7, 2. Abteilung 6 St. — Lesen; Ausgewählte Lesestücke nach 
Hopf und Paulsiek. Redeübungen. Mündliches Nacherzählen. Auswendiglernen und Vor tragen von 
Gedichten. — Grammatik: 1. Abteilung: Redeteile und Glieder des einfachen Satzes. Deklination 
ohne Unterscheidung der starken und schwachen Flexion und Konjugation, Komparation, das Einfachste 
von der Wortbildung. — 2. Abteilung: Der reine einfache Satz und die in demselben vorkommenden 
Wortformen mit den lateinischen Bezeichnungen. — Rechtschreibung: 1. Abteilung: Wiederholung 
und Erweiterung des Pensums der 2. Abteilung. Die Schreibung nach der Abstammung und dem 
Schreibgebrauche. — 2. Abteilung: Die Schreibung stimmt mit der Aussprache überein. Endkon­
sonanten, Dehnung und Schärfung der Vokale. — In beiden Abteilungen wöchentlich ein Diktat, 
täglich eine Abschrift als Hausaufgabe. — Anschauungsunterricht. — Krieger.

Rechnen. 1. Abteilung 6, 2. Abteilung 5 St, — 1. Abteilung: Die vier Grundrechnungen 
mit unbenannten und mit mehrfach benannten Zahlen mit Beschränkung auf einen dreistelligen Multi­
plikator und Divisor. — 2. Abteilung: Die vier Grundrechnungen im Zahlenkreise 1—1000. In beiden 
Abteilungen wöchentlich eine schriftliche Klassenarbeit. — Krieger.

Schreiben. 6 St. — Einübung des deutschen und lateinischen Alphabets. Taktschreiben. — 
Krieger.

Singen. 1 St. — Schulgemässe Atmung und Intonation, Legato- und Staccato-Übungen, 
Anschwellen und Abnehmen des Tones. Erlernung des Tonalphabets, Notenlesen in C-dur, Auf­
suchen der Intervalle. Chor-Recitieren der Texte, Einübung einer grösseren Anzahl einstimmiger 
Lieder. -— Glaw. 

Von der Teilnahme an dem evangelischen, beziehungsweise katholischen Reli­
gionsunterricht war kein christlicher Schüler dispensiert.

Fakultativer jüdischer Religions-Unterricht.
Lehrer: Rabbiner Dr. Olitzki.

Prima und Sekunda.. 2 St. — Jüdische Geschichte: 11.—15. Jahrhundert n. Chr. nach 
Kayserling, Handbuch der israelitischen Geschichte. Bibelübersetzen: Ausgewählte Abschnitte ans 
Ezechiel und den kleinen Propheten. Hebräische Grammatik nach Levy, Elementarbuch der hebräischen 
Sprache.
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Tertia. 2 St. — Bibeliibersetzen: Ausgewählte Kapitel aus den Büchern der Richter und 
Samuelis. — Glaubens- und Pflichtenlehre nach Herxheimer, Katechismus. — Wiederholung der 
biblischen Geschichte nach Stern. — Nachbiblische Geschichte: Das 2. bis 6. Jahrhundert nach Chr. 
nach Kaiserling.

Quarta, Quinta und Sexta. 2 St. •— Biblische Geschichte von Josua bis zur Teilung des 
Reiches nach Stern, Biblische Geschichte. Übersetzt wurden ausgewählte Kapitel aus der Genesis. —■ 
Hebräische Grammatik: das Pronomen und das regelmässige Verbum nach Levy, Elementar buch.

Technischer Unterricht.
a) Turnen. Die Anstalt besuchten mit Ausschluss der Vorschule im Sommer 1894 304, im 

Winter 1894/95 299 Schüler. Von diesen waren befreit:

Befreit.
Vom Turnunterricht 

überhaupt:
Von einzelnen 
Übungsarten: 

im Sommer | im Winterim Sommer im Winter

auf Grund ärztlichen Zeugnisses................................ 7 10 —
aus anderen Gründen..................................................... — 1 — ֊

zusammen 7 11 — —

also von der Gesamtzahl der Schüler...................... 2,30% 3,67% — —

Es bestanden bei 9 getrennt zu unterrichtenden Gymnasial-Klassen 5 'Turnabteilungen; zur 
kleinsten von diesen gehörten 40, zur grössten 69 Schüler. Jede dieser Abteilungen turnte wöchentlich 
3 Stunden. Die Vorschule bildete mit ihren (im Sommer 28, im Winter 34) Schülern eine Abteilung 
für sich und turnte wöchentlich 1 Stunde. Für den Turnunterricht waren wöchentlich insgesamt 
16 Stunden angesetzt. Ihn erteilten der wissenschaftliche Hilfslehrer Herr Dr. Jeschonnek in der 
Vorschule, der 4., 3. und 2. Abteilung und der technische Lehrer Herr Vogel in der 5. und 1. Ab­
teilung. — Vorschule: Die leichtesten Geschritt-, Frei- und Ordnungsübungen ; Übungen am 
Schnursprunggestell, Springseil und im Laufsprung; einfache Bewegungsspiele. — 5. Abteilung 
(VI): Frei-, Marsch- und Ordnungsübungen, Klettern, Freispringen, Übungen an den senkrechten 
und wagerechten Leitern, am Barren, Keck und Schwungseil. — 4. Abteilung (VA und VB): 
Dieselben Übungen wie in der 5. Abteilung in entsprechender Stufenfolge. — 3. Abteilung 
(IV): Frei-, Marsch-, Ordnungs- und Stabübungen ; Übungen am Reck, Barren, Freispringei, Bock, 
an Schaukelringen, senkrechten, wagerechten und schrägen Kletterstangen und an Tauen. — 2. Ab­
teilung (IIIA und HIB): Marsch-, Ordnungs-, Frei- und besonders Stabübungen. Übungen an 
Reck, Barren, Bock, Freispringei, wagerechten und schrägen Leitern, senkrechten und schrägen. 
Kletterstangen, Klettertauen. Vorübungen zu Seiten- und Längssprüngeu an Pferd und Kasten. —
1. Abteilung (IIB, IIA und I): diese Klassen turnten unter Leitung von Vorturnern in 5 Riegen 
in regelmässigem Wechsel an allen vorhandenen Geräten; Ordnung»-, Marsch- und Handgeräte­
übungen wurden öfter eingefügt. Die Turnstunden wurden öfter mit Gesang begonnen und mit 
Gesang geschlossen, auch wurden Geschrittübungen mit Gesang vorgenommen. In allen Abteilungen 
wurden besonders im Sommer Spiele und Dauerlaufen geübt und an Stelle der Turnstunden bis­
weilen Märsche durch den Wald unternommen. — Für den Turnunterricht stehen der Anstalt ein 
1,5 ha grosser Turnplatz und eine Turnhalle zur Verfügung, welche in unmittelbarer Nähe des Schul­
hauses liegen und, da sie zur Schule gehörig sind, von dieser uneingeschränkt benutzt werden können. 
Turnspiele wurden in der Turnstunde selbst geübt und zwar so, dass in der 2. bis 5. Abteilung 
wöchentlich etwa 1, in der 1. Abteilung monatlich 1 Stunde für Turnspiele verwendet wurden. Ausserdem 
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-wurden, zunächst für die Schiller der 2. Abteilung, am Sonnabend Nachmittag 2 Stunden zum frei­
willigen Spielen angesetzt. Es beteiligten sich durchschnittlich 25 Schüler an den Spielen. Es wurden 
insbesondere Lauf- und Ballspiele geübt. — Vereinigungen von Schülern zur Pflege von Bewegungs­
spielen und Leibesübungen bestehen nicht.

Schwimmunterricht wurde in der Bade- und Schwimmanstalt des Grenadier-Regiments 
König Friedrich II. von Mannschaften des Regiments erteilt. Es sind 79 Schüler Freischwimmer, 
von diesen haben 18 Schüler das Schwimmen erst im Berichtjahre erlernt. Die Zahl der Schwimmer 
beträgt 26,42% der Gesamtschülerzahl.

b) Gesang. Vorschule. Siehe Seite 11. — Dritte Abteilung, a: VI 51 Schüler; 
b: aus VA 21 und aus VB 15 Schüler. Je 2 St. wöchentlich. — Auffassen und Nachsingen der Töne 
einer Tonleiter (C-dur). Treffübungen aus dem Gedächtnis durch Bildung von Motiven und deren Ver­
setzung, Singen der Intervalle und jedes beliebigen Tones der C-diir-Tonleiter. Erlernung des Noten­
systems und je dreier Tonleitern aus dem Quinten- und Quartenzirkel. Lesen von Noten in C-dur. 
Dauer der Noten und Pausen. Die Taktarten. Einstimmige Volkslieder und Choräle wurden geübt. — 
Zweite Abteilung, 76 Schüler aus IIIA bis V. 1 St. — Zwei- und dreistimmige Gesangübungen. 
Akkorde und Akkordverbindungen. Erläuterung der einfachsten musikalischen Begriffe. Erlernung 
der gebräuchlichsten Dur- und Moll-Tonleitern. Notenlesen und -schreiben. Vorbereitung zur Chor­
stunde. (Vergi. 1. Abteilung). — Erste Abteilung, 38 Schüler von I bis 1IIA, Männerchor. 1 St. — 
Gesangübungen. Ein- und dreistimmige Männerchöre wurden geübt und die Gesänge für die Stunde 
des gemischten Chores vorbereitet. — Gemischter Chor, 1. und 2. Abteilung vereinigt. 1 St. — 
Es wurden mehrstimmige weltliche und geistliche Lieder, Choräle und Motetten ohne und mit Har­
monium- oder Klavierbegleitung geübt. — Vogel.

c) Zeichnen. VA. 2 St. VB. 2 St. Feststellen der Begriffe wagerecht, senkrecht, schräge 
und Zeichnen der entsprechenden Linien. Das Quadrat, der Kreis, das Vieleck und Zeichnen gradliniger 
Figuren und einfacher Rosetten, aus regelmässigen krummen Linien gebildet, welche in den Rahmen 
der genannten Flächen hineinpassen. Einfache Mäander. Alles nach Vorzeichnungen des Lehrers. 
Teilweise Gebrauch des Pastellstiftes in den drei Grundfarben. — IV. 2 St. Stilisierte Blätter und 
schwerere Flächenornamente, Rosetten, Palmetten, Giebelkrönungen nach Wandtafeln. Gebrauch von 
Pastell- und Aquarellfarben in drei Grund-und drei Sekundärfarben. — IIIB. 2 St. — Zeichnen nach 
Körpern mit graden und regelmässig krummen Kanten. Schwerere Ornamente. Die einfachsten 
Regeln der Perspektive. Gebrauch von Pastell- und Aquarellfarben. — 1IIA. 2 St. — Fortsetzung 
aus IIIB. Aus der Perspektive: Spiegelungen und Schattenkonstruktionen. Die einfachen Regeln 
aus der Projektionslehre. — II und I (wahlfrei, im Sommer 8, im Winter 4 Schüler). 2 St. — 
Fortsetzung der Perspektive und Projektionslehre. Anwendung von Aquarellfarben. Zeichnen kleiner 
Aquarell-Landschaften. Ornamentzeichnen. — In III bis I: Geometrische Konstruktionen. — Vogel.

d) Schreiben. — Vorschule. Siehe Seite 11. — VI. 2 St. — Das deutsche und lateinische 
Alphabet, sowie Ziffern und Sätze nach Vorschrift an der Wandtafel. In der ersten Viertelstunde 
wurde das Schnellschreiben zur Erzielung einer geläufigen und doch regelmässigen Handschrift geübt. — 
Vogel. — VA. 2 St. VB. 2 St. Schreiben nach Vorschrift und Vorlagen. Sönneckens Rundschrift 
Heft 1—4. Schnellschrift. Vorgeschrittene Schüler fertigten einige einfache Zierschriften — 
VA: Vogel; VB: Krieger.

II. Verfügungen der vorgesetzten Behörden«

1. Das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium hat genehmigt, dass an Stelle der bisher für 
die Erteilung des geographischen Unterrichts an der Anstalt in Gebrauch befindlichen Lehrbücher von 
Daniel das von den Oberlehrern Dr. Bernecker und Dr. Zweck verfasste Hilfsbuch für den 
Unterricht in der Geographie Teil 1 und 2 allmählich eingeführt werde.
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2. In Würdigung der Wichtigkeit, welche eine gute leserliche Handschrift für das 
praktische Leben hat, ist die Schule bemüht, auf die Pflege einer solchen auch über die Zeit 
des eigentlichen Schulunterrichts hinaus bei ihren Zöglingen hin zu wirken. Leider aber entsprechen 
die Erfolge noch nicht überall der aufgewandten Mühe. In vielen Fällen geht eine auf den unteren 
und mittleren Stufen erworbene gute Handschrift auf der oberen Stufe bereits wieder verloren. Liegen 
auch die Gründe dafür unzweifelhaft zu nicht geringem Teil in der Flüchtigkeit der Jugend, so wird 
die Schule doch bemüht sein müssen, nach wie vor gegen die daraus erwachsenden Vernachlässigungen 
anzukämpfen. Viel vermögen die Lehrer zu deren Beseitigung u. a. dadurch beizutragen, dass sie 
keinen Aufsatz oder keine Reinschrift, aus den Händen der Schüler annehmen, in 
welchen Flüchtigkeit und Unordentlichkeit der Schrift zu rügen sind (Verfügung des 
Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiums vom 19. Januar 1895).

3. Die Lage der Ferien für die höheren Lehranstalten der Provinz ist von dem Königlichen. 
Provinzial-Schul-Kollegium für das Jahr 1895 in folgender Weise festgesetzt worden:

Mittwoch, den 3. April. 
Freitag, den 31. Mai. 
Sonnabend, den 29. Juni. 
Sonnabend, den 5. Oktober. 
Sonnabend, den 21. Dezember.

Nähere Bezeichnung. Dauer.

Osterferien .... 
Pfingstferien . . . 
Sonamerferien . . . 
Michaelisferien . . 
Weihnachtsferien . .

14 Tage. 
*/ä Woche. 
5 Wochen.
1 Woche.
14 Tage.

Schluss I Beginn
des Unterrichts.

Donnerstag, den 18. April.
Donnerstag, den 6. Juni. 
Dienstag den 6. August. 
Dienstag, den 15. Oktober.
Dienstag, den 7. Januar 1896.

4. Der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten hat die 
Teilung der Quarta für das Schuljahr 1895'96, sowie die Beibehaltung des aus Anlass der Klassen­
teilungen angenommenen wissenschaftlichen Hilfslehrers unter der Bedingung genehmigt, dass die 
Remuneration des letzteren wie bisher aus den verfügbaren Mitteln der Anstaltskasse bestritten 
werden kann.

III. Chronik der Anstalt.

Das Schuljahr begann Donnerstag, den 5. April 1894. Die im Winterhalbjahr 1893/94 ge­
troffene Einrichtung des fünfstündigen Vormittagsunterrichts an den vier Haupttagen wurde nunmehr 
für das ganze Schuljahr beibehalten.

Durch eine militärische Übung des Herrn Dr. Jeschonnek vom 5. Juni bis zum 30. Juli, 
durch Teilnahme der Herren Professor Meyer, Oberlehrer Landsberg und Oberlehrer Dr. Harwardt 
an dem Schwurgericht, durch Krankheit, namentlich des Herrn Oberlehrers Jattkowski im Februar, 
oder durch notwendige Beurlaubungen ist zeitweise der Unterricht gestört worden.

Im Mai und August ist wegen ausserordentlicher Hitze mehrmals der Nachmittags- oder die 
letzte Stunde des Vormittagsunterrichts ausgefallen. In den Monaten November und Dezember er­
krankte etwa der zehnte Teil der Schüler aller Klassen an dem zu der Zeit am Orte vielfach auftretenden 
sogenannten Ziegenpeter (Ohrenspeicheldrüsenentzündung). Im übrigen war der Gesundheitszustand 
der Schüler ein zufriedenstellender.

Die Schüler der unteren und der mittleren Klassen machten bisweilen an Stelle einer Natur­
geschichts- oder Turnstunde einen naturwissenschaftlichen oder turnerischen Spaziergang. Im Winter 
fielen einzelne Turnstunden aller Klassen zu Gunsten des Eislaufs aus. Am 29. Mai unternahmen 
zu Fuss und zum Teil zu Wagen und mit der Eisenbahn in verschiedenen Richtungen alle Klassen 
Ausflüge, und zwar die Vorschule, Sexta und die beiden Quinten durch den Stadtwald und nach 
Jakobsberg, die Quarta nach Buchwalde, die Untertertia nach Soykamühle, die Obertertia nach der 
L Strichschleuse, die Untersekunda nach Buchwalde, die Obersekunda nach Gelguhnen, die Prima nach.
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dem Walschthal bei Mehlsack, durch welches der Begründer und Pfleger der dortigen Anlagen, Herr 
Bürgermeister a. D. Kinder in liebenswürdigster Weise selbst uns führte.

Die patriotischen Gedenktage und Feste wurden in üblicher Weise gefeiert. Das Andenken 
der Hoch seligen Kaiser Wilhelm und Friedrich wurde an ihrem Geburts- und Todestage im Kreise 
der Schule mit Gebet und einer Bede, sowie mit Gesängen feierlich begangen. Bei diesen Gelegen­
heiten sprachen Herr Professor Dolega über Kaiser Friedrichs Leben und Tliaten, Herr Oberlehrer 
Mentzen über Frankreichs litter arischen Einfluss auf das deutsche Volk zu Ende des 18. und im 
Laufe des 19. Jahrhunderts, Herr Oberlehrer Dr. Bernecker über die Jugend Kaiser Willi elms I., 
Herr Oberlehrer Stange über die Königsberger Kaisertage mit besonderer Berücksichtigung der 
patriotischen Aufführungen im Stadttheater.

Am Sedantage und am Geburtstage des Kaisers Wilhelm II. fand eine öffentliche Schulfeier 
statt. Am Sedantage wurden nach dem Festakt in der Aula, wobei Herr Professor Meyer über die 
Bedeutung des Tages und die Mahnungen desselben an die Jugend sprach, auf dem Turnplätze 
turnerische Übungen und Reigen aller Schüler vorgeführt. Zum Geburtstage Sr. Majestät wurde 
Allerhöchstdesselben Dichtung und Komposition „Gesang an Ägir“, sowie fünf altniederländische 
Volkslieder gesungen; die Festrede hielt Herr Oberlehrer Jattkowski über die Charaktereigen­
schaften Kaiser Wilhelms II. im Spiegel seiner Aussprüche und Reden.

Den dreihundertjährigen Geburtstag Gustav Adolfs begingen am 9. Dezember die evan­
gelischen Lehrer und Schüler der Anstalt mit einer von Herrn Professor Dr. Schmidt geleiteten 
Morgenandacht in der Aula, wobei im Auftrage des Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiums der 
Direktor eine Anzahl Exemplare der Schriften: Witte, Die Erneuerung der Schlosskirche zu Witten­
berg und Festurkunde über die Einweihung der erneuerten Schlosskirche zu Wittenberg an die Primaner 
Berg und Reimann, die Obersekundaner Hassenstein, Preuss und Schröder und die Unter­
sekundaner Hahn und Weidmann mit einer bezüglichen Ansprache verteilte.

Am 23. Mai revidierte der Herr Bischof von Ermland Dr. Andreas Thiel den katholischen 
Religionsunterricht in allen Klassen der Anstalt, den evangelischen am 11. März Herr General­
superintendent Braun.

Am 11. Oktober beehrte auch Herr Regierungs-Präsident von Tieschowitz die Anstalt mit 
seinem Besuche und besichtigte die Baulichkeiten derselben.

Zu Neujahr 1895 nahm Herr Oberlehrer Mentzen mit Genehmigung des Königlichen Provinzial- 
Schul-Kollegiums an einem zehntägigen französischen Ferienkursus zu Berlin teil.

Zu Michaelis schied von unserer Anstalt, der er seit ihrer Gründung im Oktober 1877 seine 
Dienste gewidmet hatte, Herr Professor Julius Meyer infolge Versetzung an das Königliche 
Gymnasium zu Lyck, während von dort Herr Oberlehrer Dr. Bernecker*)  hierher berufen wurde. 
Zum 1. April verlässt uns Herr Dr. Jeschonnek, der früher hier sein Probejahr abgeleistet hat 
und dann nach einer einjährigen Beschäftigung am Königlichen Gymnasium zu Lyck an unserer Anstalt 
noch б՛/շ Jahre als wissenschaftlicher Hilfslehrer tbätig gewesen ist, um eine Oberlehrerstelle an dem 
Königlichen Gymnasium zu Ino wrazi a w anzutreten.

*) Herr Dr. Johannes Ernst Ferdinand Bernecker geb. 28. September 1858 zu Königsberg i. Fr., evan­
gelischen Glaubensbekenntnisses, vorgebildet auf dem Collegium Fridericianum seiner Vaterstadt, widmete sich seit 
1877 geschichtlichen, geographischen und philologischen Studien auf der Albertina, wurde 1880 von der philosophischen 
Fakultät dieser Universität zum Doktor der Philosophie promoviert, legte im folgenden Jahre die Lehramtsprüfung ab 
und wurde nach Ableistung seines Probejahres am Königlichen Gymnasium zu Lyck und eines militärischen Dienst­
jahres Ostern 1883 als ordentlicher Lehrer daselbst angestellt. Er veröffentlichte als Inaugural-Dissertation: Beiträge 
zur Chronologie der Regierung Ludwigs XIV., des Heiligen, Landgrafen von Thüringen, Königsberg 1880; schrieb 
eine Geschichte des Königlichen Gymnasiums zu Lyck, 1. Teil: Die LyckerProvinzialschule, Königsberg 1887; 2. Teil: 
Das humanistische Gymnasium, 1891, und verfasste mit Ob rlehrer Dr. Zweck-Memel ein Hilfsbuch für den-Unterricht 
in der Geographie, 2 Teile, Hannover 1893.

5



Die Gasbeleuchtung der Aula ist durch Anwendung des Auersehen Glühlichts mit einem 
Kostenaufwande von 480 Mark aus den Mitteln der Anstalt verbessert worden.

IV. Statistische Mitteilungen.

A. Frequenztabelle für das Schuljahr 189495.

1 ■
A. Gymnasium. B. Vorschule.

1A. IB. ПА. I JB. 1IIA. IIIB. IV. VA. VB. VIA. VIB. Sa. r 1. 2. Sa.

1 Bestand a. 1.Febr. 1891 ՜՜Ո) 11 32 32 36 39 ՜47 —— 36 80 281 27 14 41
2. Abgang bis z. Schluss 

d. Schuljahres 1893/94 7 1 2 Y 4 3 5 ՜2 — 4 1 36 23
3a. Zugang durch Ver­

setzung zu Ostern . 9 7 20 23 24 27 35 26 26 — 200 13 ֊ 13
3b. Zugang durch Auf­

nahme zu Ostern — - 3 2 6 1 3 18 - 33 6 4 10
4. Frequenz am Anfang

d. Schuljahres 1894/95 10 7 22 31 31 42 42 37 ՞40՜՜ ■----- - 300 23 5 28
5. Zugang im Sommer-

Semester ................. — — 1 — — — 1 9 — - 4 — —
6. Abgang im Sommer-

Semester ................. 2 — 1 1 1 4 1 2 - — 12 1 1
7a. Zugang durch Ver­

setzung zu Michaelis — — — — — — — _
7b. Zugang durch Auf­

nahme zu Michaelis — — — — — — 1 2 2 _ 5 2 5 7
8. Frequenz am Anfänge 

des Winter-Semesters 8 7 22 30 811 38 38 31 — 21)7 24 10 34
9. Zugang im Winter-

Semester ................. — — 1 — — 1 — — — 2 1 1
10. Abgang im Winter­

semester ................. - - — - 1 2 1 — 1 — — 5 1
11. Frequenz am 1. Febr.

1895 ..................... 8 7 23 30 29 37 41 38 зо 51 — 294 25 10 35
12. Durchschnittsalter am

1. Februar 1895 . . 19,9 18,3 17,6 17,1 15,8 14,6 13,6 12,7 11,2 — 10,2 9,0

B. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler.

A. Gymnasium. В. Vorschule.

Evg. Katii. Diss. Juden. Einli. A usw. Ausl Evg. Katii. Diss. Juden. Eiiih. Aus w. Ausl.
1. Am Anfänge des Sommer-

Semesters..................... n. - 26 188 112 — 16 9 — 23 5
2. Am Anfänge des Winter- 

Semesters 177 93 27 186 111 — 19 9 _ 6 29 5

3. Am 1. Februar 1895 . . 174 94 26 182 112 — 19 9 ■ 7 29 6 —



17

Das Zeugnis für den einjährig-freiwilligen Militärdienst haben erhalten Ostern 1894 27 
Michaelis 0 Schüler; davon sind 7 zu einem praktischen Berufe abgegangen.

C. Übersicht über die Abiturienten.

Ճ

§
N a m e. Konf.

Datum

de

Ort

• Geburt.

Stand

des A

Wohnort

raters.

Dauer des
Aufenthalts 

auf der Anstalt Erwählter
Beruf.über­

haupt in 1.

Zu Michaelis 894:
(SG) 1 Hans Lewinson mos. 24.2. IS75 Alienstein Kaufmann Allenstein 12 21/շ Medizin.

(87) 2. Aloysius Wagner katb. 12 10.1872 Aliens tein Haus­
besitzer

Allenstein UV: 2V: Theologie.

Zu Ostern 1895.

(88) 1. Alfred Berg 1 er. [7. 1. 1877 Sehleusenau
Kr. Bromberg

Techn Eisen­
bahnbetriebs-

Sekretär
Allenstein 1 io 1 2 Geschichte

(89) 2. Aloysius Klomfass kath. 13.10.'871 Diwitten
Kr. Allenstein

Grund­
besitzer

Diwitten 10 2 Medizin.

(90) 3 Engelbert Morsbach kath. 7.12.187G Berlin General­
major Allenstein IV« 2 Heeres­

dienst.

(91) 4. Hugo Heimann ev. 17. 7.1874 Riesenkireh
Kr. Rosenberg

Lehrer und
Organist

Riesenkireh G 2 Theologie

(92) 5. Walther Schmidt ev. 5. 7. 1874 Charlottenhof
Kr. Lauenburg 

in Pomm.
Kreistaxator Allenstein 101/2 2 Heeres­

dienst.
(93) (i. Kurt Sperl ev. 27.5.1876 Kremitten

Kr. Rastenburg
Kühlen­
besitzer

Allenstein 12 2 Heeres­
dienst.

(94) 7. Engen Wronka kath. 19.4. 1876 Allenstein t Maurer­
lind Zimmer­

meister
Allenstein UV« 2 Rechts- und

Staatswis­
senschaften

о

V. Sammlung von Lehrmitteln.

Für die Lehrerbiblicthek wurden erworben:
I. Durch Schenkung: Von dem Herrn Minister der geistlichen. Unterrichts- und 

Medizin al-Angelegenhei tèn: Publikationen aus den Königlich Preussischen Staatsarchiven. Bd 57 
bis 60. ֊ Jahrbuch für Jugend- und Volksspiele 3. Jahrg. 1894. — Witte, Die Erneuerung der 
Schlosskirche zu Wittenberg. — Von dem Herrn Rektor und dem Concilium generale der 
Universität Königsberg: Prutz, die Königliche Albertus-Universität im 19. Jahrhundert. — Von 
dem Königlichen Gymnasialdirektor Herrn Professor Dr. Elle nd t in Königsberg: Die Widmungs- 
schrift des Königlichen Provinzial-Schulrats Herrn Professor Dr. Carnuth und der höheren Lehr­
anstalten Königsberg zu der dreihundertjährigen Jubelfeier der Albertina. — Von dem Verfasser. 
Herrn Oberlehrer B. Landsberg in Alienstein : Streifzüge durch Wald und Flur. — Von dem Schul­
diener Kiworr: eine lateinische Bibelübersetzung.
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IL Burdi Ankauf: Kaibel, Stil und Text der UoXmia Aí)r¡vaímr des Aristoteles. — Katholische 
Religionslehre 2 Teile in 1 Bd. — Immanuel Kants sämtliche Werke. Hrsg, von Hartenstein. — 
Bünnecke, der Reichs- und Staatsdienst. — Hözel, Übungen im Kartenlesen. — Ranke, Der Mensch.
2 Bde. — Fragmenta historicorum Graecorum ed. Car. et Theod. Müller 5 voll. — Thimrn, Deutsches 
Geistesleben. — W. Roscher, Leben und Werke des Thukydides. — C. Iiilii Caesaris belli Gallic! 
libri VII, A. Hirtii liber VIII. Rec. H. Meusel. — Preussische Jahrbücher 75.—78. Bd. — Ver­
handlungen der Direktorenversammlungen. 43. Bd. — Centralblatt für die gesamte Unterrichtsver­
waltung. 1893. — Janssen, Geschichte des deutschen Volkes VIII. — Statistisches Jahrbuch für die 
höheren Schulen Deutschlands. 15. Jahrg. 1894. —■ Jahrbücher für klassische Philologie 147. und 
148. Bd. 1893, sowie 20. u. 21. Supplementband. — Kürschner, Deutsche National-Litteratur. Bd. 206 
bis 211. — Litterarisches Centralblatt 1894. — Zeitschrift für mathematischen und naturwissenschaft­
lichen Unterricht. 24. u. 25. Jahrg. — Monatsschrift für das Turnwesen. 13. Jahrg. 1894. — 
v. Treitschke, Deutsche Geschichte im 19. Jahrhundert. 5. Teil. — Bolin, Spinoza. — Lange, Die 
künstlerische Erziehung der deutschen Jugend. — Rossbach, das Zeitalter der Entdeckungen und Er­
oberungen. — Kern, Goethes Torquato Tasso. — Kern, Goethes Tasso und Kuno Fischer. — Fries 
und Meier, Lehrproben Heft 39—41, — Plauti comoediae ed. F. Ritschi Tom IV. — V. Hugo, 
Châtiments. — V. Hugo, L’année terrible. — Scriptures rerum Germanicarum : Leges Visigothorum 
antiquiores ed. К. Zeumer. Lamperii mon achí Hersfeldensis opera ed. O. Holder-Egger, Hincmarus 
de ordine Palatii ed. V. Krause. Annales Altahenses ed. E. ab Cefele. — Gabriele von Bülow, 
Tochter Wilhelm von Humboldts. Ein Lebensbild. — Caner, Die Kunst des Übersetzens. — v. Sybel, 
Die Begründung des deutschen Reichs 6. u. 7. Bd. — Rich. M. Meyer, Goethe. — Wiese, Die 
Macht des Persönlichen im Leben. — Gebhardt, Handbuch der deutschen Geschichte. 2 Bde. — 
Gesundheitsbüchlein. Gemeinfassliche Anleitung zur Gesundheitspflege, bearbeitet vom Kaiserlichen 
Gesundheitsamt. — Wendt, Encyklopädie des französischen Unterrichts. 1. Teil.

Für die Schülerbibliothek wurden erworben :

Burch Schenkung: Von dem Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten: Witte, die Erneuerung der Schlosskirche zu Wittenberg. — Durch 
Ankauf: Alexis, Cabanis. — Alexis, Der Roland von Berlin. — Müller, Max. Deutsche Liebe. — 
Pajeken, Jim der Trapper. — Aly, Geschichte der römischen Litteratur. — Meyer, Johannes, Aus 
allen Weltteilen. 1. u. 3. Bd. — Dahn, Felix und Therese, Walhall. — Hagen, Norica. — Rosegger, 
Aus dem Walde. — Burnett, Der kleine Lord. —• Rietschei, Jugenderinnerungen. — Kurschat, 
Hanno, Der Liliputerfürst. — Schmid, Ludwig, Graf Albert von Hohenberg. 2 Bde. — Arndts 
Werke. 3,—5. Bd. — v. Moltke, Geschichte des deutsch-französischen Krieges von 1870—71, Volks­
ausgabe. — Brandl, Shakespeare. Biographie. — Schultheiss, Friedrich Ludwig Jahn, Sein Leben 
und seine Bedeutung. — Brugsch, Mein Leben und mein Wandern. — W. v. Siemens, Lebens­
erinnerungen. — Ausserdem sind mehrere Bücher durch neue Exemplare ersetzt worden.

Vermehrungen der sonstigen Sammlungen.

Für die naturwissenschaftlichen Sammlungen wurden aus den etatsmässigen Mitteln 
angeschafft: 1 Dynamomaschine von J. C. Hauptmann in Leipzig, 1 Elektromotor, 1 Bogenlampe,
3 Glühlampen mit Stativ. Ausserdem wurden mehrere ältere Apparate repariert. — Es schenkten 
für die Sammlungen: Herr Postdirektor Willecke eine Sammlung Stassfurter Abraumsalze; Herr 
Gutsbesitzer Kluth-Elisenhof einen ausgestopften Haubensteissfuss und ein Stück geschichteten Mergel : 
Herr Hotelier Piontek einen Delphin ; der Quintaner Felix Funk isländisches Moos; der Quintaner 
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Eugen Schulz einen Iltisschädel, ein Schildkrötenei und mehrere Störschuppen ; der Obertertianer 
Konrad Neumann eine Anzahl Mineralien; der Quartaner Walther Götz einen Eichhörnchenschädel ; 
der Quartaner Paul Bodenstein den Schädel eines Reisvogels; der Obersekundaner Erich Heintz 
«ine Rohrdommel.

Für die Landkarten Sammlung wurde angeschafft: Kuhnert, Deutschland, physikalische 
Relief-Wandkarte.

Für die Sammlung der Bilder und Anschauungsmittel wurden angeschafft: Olympia und 
Akropolis, farbige Lichtdruckbilder nach den Gemälden von H. Gärtner. — Von dem Herrn Minister 
und dem Königlichen Provinzial-Schul-Kollegium ging uns als Geschenk zu: „Anbetung der Könige“, 
Kupferstich von Eichens nach einem früher Raphael, jetzt dem Spagna, einem Schüler Peruginos, zu­
geschriebenen Gemälde des Königlichen Museums zu Berlin.

Das Inventarium für den Zeichenunterricht wurde vermehrt durch die Zeitschrift des 
Vereins deutscher Zeichenlehrer, zwei Sätze Tuschschalen, einige Aquarellvorlagen, ein Modell eines 
gothisehen Kreuzgewölbes, 9 Gefässformen und einen Veranschaulichungsapparat für Perspektive und 
Projektionslehre.

Für die Musikaliensammlung wurden angeschafft: Zöllner, Op. 34. Hohenzollernlied. — 
Sammlung vierstimmiger Morgenlieder. — Palme, Op. 48 Heft 6, 7, 8, 10. — Kremser, 6 nieder­
ländische Volkslieder und Chorstimmen dazu. — Sang an Ägir, Dichtung und Komposition Sr. Majestät 
Kaiser Wilhelms II. und Chorstimmen dazu. — Bailien, Vierstimmige Chorlieder, 35 Exemplare. — 
Krauss und Weber, Kirchliche Chorgesänge, 1. Heft, und vom 3. Heft 40 Exemplare. — Bailien, 
Liederschatz für Schule und Haus. — Zanger, Deutscher Liederkranz, 10 Exemplare. — Es schenkte 
für diese Sammlung der technische Lehrer Herr H. Vogel: Brähmig, Theoretisch-praktische Orgel­
schule. —■

VI. Stiftungen und Unterstützungen von Schülern.

Aus der Gerber-Nevianischen Stiftung für Gymnasiasten, welche Söhne Allensteiner 
Bürger und katholischer Konfession sind, wurde vom Magistrat der Stadt Alienstein, welcher dieser 
Stiftung verwaltet und über dieselbe verfügt, für zwei Schiller das ganze und für drei Schüler das 
halbe Schulgeld gezahlt.

Der Kreis, sowie die Stadt haben das ihnen vertragsmässig zustehende Recht, je drei Frei­
stellen zu verleihen, wie früher ausgeübt. Die übrigen Freistellen, deren Zahl mit den zuletzt be­
zeichneten 6 zusammen 10% der Schülerzahl der Gymnasialklassen nicht übersteigen darf, sind von 
dem Lehrerkollegium durch Konferenzbeschluss verliehen worden.

Der Sch hierunter Stützungsfonds betrug nach dem vorjährigen Programm 941 M. 92 Pf. 
Dazu kamen : Zinsen für 1893/94 28 M. 70 Pf., vom Obersekundaner Engel 3 M., Ungenannt 
1 M. 15 Pf. Der Fonds beträgt demnach gegenwärtig 974 M. 77.Pf., welche Summe bei der 
städtischen Sparkasse zinsbar niedergelegt ist. Für diese Gaben, sowie für die anderen oben 
genannten Zuwendungen sagt den Gebern der Unterzeichnete im Namen der Anstalt 
aufrichtigen Dank.

Noch hat aber der Fonds nicht eine seiner Bestimmung (zunächst Einrichtung einer Frei­
schulstelle aus den Zinsen) entsprechende Höhe erreicht. Der Schülerunterstützungsfonds wird 
daher freundlicher Erinnerung angelegentlichst empfohlen. Einmalige oder jährliche Bei­
träge zu dieser Stiftung, auch die kleinsten, wird der Unterzeichnete, sowie der Kassenverwalter 
Herr Professor Dolega, gern entgegennehmen und über den Ertrag und Fortgang der Sammlung 

jedesmal in dem Programm berichten.
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VII. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern.

1. Wenn die Eltern jüdischer Schüler oder deren gesetzliche Stellvertreter die Dispensation 
derselben von den Forderungen der Schulordnung in irgend einem Masse für ihre Gewissenspflicht 
ansehen, so ersuche ich dieselben, in Gemässheit der bestehenden Vorschriften persönlich oder schrift­
lich vor Beginn des nächsten Schuljahres ihr Gesuch mir vorzutragen, und zwar, insofern es sich 
dabei ganz oder teilweise um Dispensation vom Schulbesuch an jüdischen Feiertagen handelt, unter 
genauer Bezeichnung des bürgerlichen Datums der fraglichen Feiertage.

2. Glauben die Angehörigen eines Schülers, dass für diesen die Befreiung vom Turnen 
geboten sei, so ist sie bei dem Direktor der Anstalt, in der Regel schriftlich, zu beantragen und 
gleichzeitig — in besonderen Fällen unter Brieiverschluss — das Gutachten eines Arztes, am besten 
des Hausarztes, vorzulegen, in welchem unter ausdrücklicher Berufung auf eigene Wahrnehmung, 
nicht aber auf Grund blosser Aussagen der Beteiligten, das Leiden oder Gebrechen angegeben ist, in 
dem ein Grund für die Befreiung vom Turn-Unterrichte überhaupt oder von einzelnen Übungsarten ge­
sehen wird. (Aus einer Verfügung des Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiums vom 27. Februar 1895).

Künftig wird für bezügliche Anträge und Atteste ein Vordruck seitens der Anstalt zur Ver- 
fügung gestellt werden, den ich durch die betreffenden Schüler von mir zu verlangen und im zutreffenden 
Falle anzuwenden bitte.

Übersicht

über die ein geführten Bücher mit Ausnahme der Klassiker.

ž Titel des Buche s. Klasse.

1

I. Religion.
a) Evangelischer Religionsunterricht. 

Kirchenlieder, Achtzig ausgewählte . VI V kV HIB
1

1111A 11 в HA I
2

3

Luthers kleiner Katechismus, ausgewählt von W. und 
E. Kahle...................... VI V IV 11 IB IHA

Bibel, übersetzt von Luther . . — IV I ив IHA jlIB HA I
4 Noack, Hilfsbuch für den Religionsunterricht __ — — — I
0 Novum Testamentum Graece . . — — — __ I
ti Preuss, Biblische Geschichte . . VI V — __

7
b) Katholischer Religionsunterricht.

Mey, Biblische Geschichte .... VI V LV
8 Thiel, Kurzer Abriss der Kirchengeschichte . . . . — ֊ - II IB IHA __
9 Katholischer Katechismus für die Diözese Ermland . . VI V —

10 Dreher, Leitfaden der katholischen Religionslehre für höhere 
Lehranstalten. Teil 1—4 . . IV IIIB ÍHA

11 Dreher, Lehrbuch der katholischen Religion für Ober- 
Gymnasien. Teil 1—4 .... IIB HA I

12
II. D e u t s c h.

Hopf und Paulsiek, Deutsches Lesebuch (in der den Klassen 
entsprech. Abteil.) für VI—IIIA Ausgabe von Muff, 
tur IIA von Paulsiek, für I von Foss .... : VI V IV II IB IHA IIB HA I13

14
Kegeln u Wörterverzeichnis f. d. deutsche Rechtschreibung VI V IV IIIB IHA 1 IA Iív. öcnuize, Lehrstoff für den grammatischen und ortho­

graphischen Unterricht 2. Heft VI V
1

ив 1
1



о

lő
16

17
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22
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24

25
26
27
28

29
30

31

32

33

34
35

36

37
38
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Titel des B u c h e s Klasse.

III. Latein.
Ellendt-Seyffert, Lateinische Grammatik................................ VI
Ostermann. Lateinisches Übungsbuch. Neue Ausgabe von

H. J. Müller (in der entsprechenden Abteilung ... VI 
Siipfle. Aufgaben zu lateinischen Stilübungen...........................—

IV. G r i e c h i s c h.
Böhme. Aufgaben zum Übersetzen  
Koch, Griechische Schul grammatik  
Wesener, Griechisches Elementarbuch 1. Teil . . . .

2. Teil . . . .

V. Französisch.
Ploetz-Kares, Kurzer Lehrgang der französischen Sprache:

a) Elementarbuch, verf. von Gustav Ploetz, Ausgabe В .
b) Übungsbuch, verf. von Gustav Ploetz. Ausgabe В
c) Sprachlehre. Auf Grund der Schulgrammatik von Karl 

Ploetz, bearbeitet von Gustav Ploetz und Otto Kares.
3. Auflage

VI. Englisch.
Gesenius, Elementarbncli der englischen Sprache . . .

VII. Geschichte.
Eckertz, Hilfsb. f. d. ersten Unterricht in deutsch. Geschichte 
Gehring, Geschichtstabellen  
Jäger, Hilfsbuch f. d. ersten Unterricht in alter Geschichte 
Herbst. Historisches Hilfsbuch für obere Klassen. Teil I 

Teil II und III
VIII. Geographie.

Daniel, Leitfaden  
Zweck und Bernecker, Leitfaden für den Unterricht in 

der Geographie  
Zweck und Bernecker, Hilfsbuch für den Unterricht iii 

der Geographie
IX. Mathematik.

Kainbly, Elementarmathematik:
Planimetrie, hrg. v. Röder
Arithmetik
Trigonometrie . . . . 

( Stereometrie . . . .
Schlöinilch, Fünfstellige logarithmische und trigonom. Tafeln

X. Naturwissenschaften.
Koppe, Anfangsgründe der Physik  
Vogel-Müllenhof, Naturgeschichtl. Leitfaden: Botanik lieft 1 

Botanik Heft II. Zoologie Heft I u. II 
ձ ogel und Ohmann, Zoologische Zeichentafeln Heft I .

Heft II .
XI. Heb raise h.

Biblia Hebraica  
Hollenberg, Hebräisches Schulbuch
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Die überdies erforderlichen alten Klassiker werden, soweit nichts Besonderes^ 
bestimmt ist, in den Teubnerschen Textausgaben gelesen.

V о r s e h u 1 e.

1. 80 Kirchenlieder. 2. Katholischer Katechismus für die Diözese Ermland. 3. Mey, Biblische 
Geschichte (für den katholischen Religionsunterricht). 4. Paulsiek, Deutsches Lesebuch, neu bearbeitet 
von Muff. Abteilung für Septima. 5. Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung. 
6. Schulze. Lehrstoff für den grammatischen und orthographischen Unterricht. 1. Heft.

Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt Donnerstag, den LS. April morgens 8 I hr. Die 
Aufnahmeprüfung neuer Schüler für die Vorschule findet Mittwoch, den 3., für die Sexta, 
Donnerstag, den 4. April, für die übrigen Klassen Freitag, den 5. und Mittwoch, den 17. April, 
jedesmal vormittags von 9 Uhr an statt. In die Quinta werden, weil die Klasse schon stark 
besetzt ist, auswärtige Schüler voraussichtlich nicht aufgenommen werden können. Bei der Auf­
nahme ist ein Taufschein oder eine Geburtsurkunde, ein Impfattest und zutreffendenfalls ein Ab- 
gangszeugnis vorznlegen.

Dr. Sieroka.


